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Nr. 22 


Wir werden unſerem Volk 
die Treue halten 


Erik von Witzleben, der Führer der Deutſchen 
in Poſen und Pommerellen, hielt auf der VD A⸗ 
Tagung im Namen aller Auslanddeutſchen am 18. 
5 1934 in der Stadthalle in Mainz die folgende 
Rede; 

Der Aufforderung des Reichsführers des VDA. fol- 
gend, habe ich die Ehre, im Namen aller Auslanddeutſchen 
außerhalb der Reichsgrenzen und insbeſondere auch im 
Namen des Verbandes der Deutſchen Volksgruppen in Eu⸗ 
ropa Worte der Begrüßung an Sie zu richten. Wie ſchnell 
iſt uns allen dieſes Jahr vergangen, ſeit wir zum letzten 
Mal in der alten Biſchofsſtadt Paſſau unter dem blau⸗ 
weißen Wimpel des VDA. vereint waren! War es doch 

ein Jahr des gewaltigſten und unerhörteſten Geſche⸗ 
heus für unſer geliebtes deutſches Volk, 


das Kernvolk im Deutſchen Reich, und wir auslanddeut⸗ 
ſchen Volksgruppen durften in ihm dieſe unendlich lange 
erſehnte Volkwerdung aller deutſchen Stämme miterleben. 
Mit um jo größerer Begeiſterung find wir darum aus al 
len Ländern Europas, in denen deutſche Menſchen ſiedeln, 
dem Ruf des BDA. gefolgt und haben uns hier im golde⸗ 
nen Mainz verſammelt, um gemeinſam mit unſeren zahl⸗ 
reichen Freunden aus dem Reich, mit der Bevölkerung die⸗ 
ſer ehrwürdigen Stadt, die ihren Urſprung auf das erſte 
Jahr unſerer chriſtlichen Zeitrechnung zurückführt, und mit 
der aus allen deutſchen Gauen herbeigeſtrömten Jugend 
wieder das Pfingſtfeſt zu feiern. 

Wir Auslanddeutſchen fühlen es ſicher alle in dieſer 
erhebenden Stunde, wieviel ſtärker und feſter im letzten 
Jahr die Bande geworden ſind, die uns mit unſerm 
großen Muttervolk verbinden, das unaufhaltſam ſeinen 
Weg zu neuer Achtung und Geltung in der Welt weiter⸗ 
ſchreitet. 

Der Gedanke der Volksverbundenheit über alle Gren⸗ 
zen hinweg hat ja auch gerade bei uns draußen einen ganz 
beſonders begeiſterten Widerhall gefunden, er fand feinen 
Ausdruck für uns am eindringlichſten am letzten Weih⸗ 
nachtsabend, als der Stellvertreter des Führers zu uns 
allen ſprach. 


Treue zum Volkstum und Treue zu unſeren Bürger 
pflichten gegenüber dem Staat, 


dem wir angehören, war die Forderung, die er ſeinen 
Grüßen und freundlichen Wünſchen für uns anſchloß. 
Darin kam die tiefe Problematik und gleichermaßen die 
große Aufgabe, die uns geſtellt iſt, klar zum Ausdruck. Es 
iſt doch ſo, daß wir Deutſchen draußen in zwei heiligen 
Ringen ſtehen: 
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16. Jahrgang 


Diaz Link. 


Der eine Ring iſt unſer Volkstum, der andere unſere 
Heimat 

und deren Bindung an ein Staatsweſen, das wir mit an⸗ 
deren Völkern, in erſter Linie mit dem ſtaatsverwaltenden 
Volk, gemeinſam zu tragen haben. Es gilt, dem Volk zu ges 
ben, was des Volkes iſt, in erſter Linie die Pflege des kultu⸗ 
rellen Eigenlebens und der lebendigen Gemeinſchaft aller 
Deutſchen über die vielen uns trennenden Staatsgrenzen 
hinweg, und es gilt, dem Staate zu geben, was des Staa⸗ 
tes iſt, und aus der engen Volksverbundenheit, aus der 
Verbindung mit unſerer heimatlichen Scholle alle Span⸗ 
nungen zu überwinden, die wegen des Volkstums die Hei⸗ 
matgebundenheit draußen oder wegen des Ausharrens auf 
dem Poſten, auf den das Schickſal uns geſtellt hat, das 
Volkstum gefährden könnten. Das iſt unſere Sendung, 
das tft unſer Kampf, das iſt unſere Sorge und ſoll uns in 
aller Härte unſeres Ringens zum Segen werden. 

Wir wiſſen, daß wir hier im Reich ſchon lange einen 
ganz beſonders treuen und immer für uns ſorgenden 
Freund haben, den VDA. Seit zweiundfünfzig Jahren 
wirbt er für uns und verbreitet überall Verſtändnis für 
die beſondere Lage, in der wir leben müſſen. Wir fühlen 
uns deshalb ganz eng mit ihm verbunden und danken ihm 
in dieſer Stunde für die tatkräftige und immer ſtärker 
werdende Hilfe auf allen Gebieten unſeres kulturellen Le⸗ 
bens, 

Wir gedenken in dieſen Tagen mit beſonderer Teil⸗ 
nahme der Saardeutſchen, die in bewundernswerter Difzi⸗ 
plin auf den Tag der Miebervereinigung mit dem Reiche 
warten. Wir ſind überzeugt, daß keine Macht der Welt es 
wagen wird, unſeren Brüdern an der Saar dieſes Recht 
noch länger vorzuenthalten. Die Volksgemeinſchaft haben 
die Saardeutſchen während der Zeit ihrer Abtrennung vom 
Reich treu gewahrt. Aus ihrem freien Willen bei der Ab⸗ 
ſtimmung ſoll und wird ihnen auch die Gemeinſchaft mit 
dem Deutſchen Staat gegeben werden. 

Den deutſchen Volksgruppen in den weiten Gebieten 
der europäiſchen Völkermiſchzone, den deutſchen Menſchen 
aber auch in den anderen Kontinenten iſt 

die Nuſgabe geſtellt, ihre deutſche Kultur weder unter⸗ 
gehen noch verkümmern zu laſſen. 
Wir wollen nicht nur unſer Daſein friſten, ſondern auch 
unſere Art kraftvoll erhalten. Nicht immer wird es uns 
von unſerer andersnationalen Welt leicht gemacht, dieſer 
Aufgabe nachzukommen, ja vielfach ſtehen wir vor unüber⸗ 
windlichen Schranken bei unſerer Selbſthilfe und unſerem 
Aufbau. Und da iſt eins, was gerade hier auf dem Deut⸗ 
ſchen Tag, der dem Geſamtvolk gehört, geſagt werden muß: 
Kulturpflege iſt Gemeinſchaftspflege and kann nichts an⸗ 
deres ſein. Vergeblich wird ſich ein mit noch ſo großen 
Rechten ausgeſtatteter Einzelmenſch, wenn er den Weg zur 
Gemeinſchaft nicht findet, fein Recht zu ſichern ſuchen. Well 
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nun Kulturpflege Gemeinſchaftspflege iſt, ergeben ſich für 
uns Auslande eutſche die zwei Klagen Zielſetzungen: 

Die Forderung nicht von Individualrechten, ſondern 
von kulturellen Gemeinſchaftsrechten, und die andere 
Forderung der ſtaatlichen Duldung von kulturellen 
Volkstumsbeziehungen auch über die Grenzen hinweg. 


Verſchieden iſt das geiſtige Profil, die Charakterprä⸗ 
gung der deutſchen Volksgruppen, wie auch ihre Geſchichte 
eine verſchiedene iſt. Sie ſehen neben dem herben nor⸗ 
diſch⸗proteſtantiſchen Nordſchleswiger den urwüchſigen, ge⸗ 
mütvollen Schwaben aus Ungarn, Rumänien und Jugo⸗ 
llawien, oder die in vielen weſensgleichen, wenn auch ſo⸗ 
zial andersgearteten, in der Selbſthilfe vorbildlichen „acht⸗ 
hundertjährigen“ Siebenbürger Sachſen in Rumänien und 
die „ſiebenhundertjährigen“ baltiſchen Deutſchen. Sie ſe⸗ 
hen als größten Block des Auslanddeutſchtums die Sude⸗ 
tendeutſchen, das Volk beſonders kraftvoller, aber auch tra⸗ 
giſcher Spannungen, und freuen ſich der in ihrem Charak⸗ 
ter ſo beſonders heimatgebundenen Oberſchleſier und der 
treuen Südtiroler, und erkennen die preußiſch⸗harte Art 
des Deutſchtums meiner engeren Heimat, der Deutſchen aus 
Poſen und Pommerellen. Wir wollen uns unſerer Viel⸗ 
geſtaltigkeit der deutſchen Stämme, die wir ja auch im 
Rahmen des Muttervolkes kennen, freuen; ſie machte uns 
teich, und fie macht uns befähigt, ſtärter als andere Groß⸗ 
völker Europas uns in die Denkweiſe auch anderer Völker 
hineinzuverſetzen, der Völker, mit denen wir zuſammen 
wohnen und zuſammen arbeiten wollen, und von denen 
wir zum Kernvolk im Reich eine Brücke zu bilden haben. 
Deswegen iſt es auch in erſter Linie unſere Aufgabe, jeder 
an ſeinem Platz und in ſeinem Staat für die Rechte zu 
kämpfen, die unſer kulturelles Eigenleben und unſer Wir⸗ 
ken ſicherſtellen ſollen. Wenn wir auch heute gerade in 
dieſer Hinſicht noch nicht frei atmen und uns frei regen 
dürfen, jo wollen wir uns nicht den Glauben daran neh⸗ 
men laſſen, daß 

die künſtige Entwicklung der Staaten⸗ und Völterbe⸗ 

sichungen das Volkstum als ſolches und das Vollstum 

als Ganzes zum entſcheidenden Faktor der Geſtaltung 
machen wird. 


Es gibt aber auch ande te unvergängliche und ewige Werte, 
an die der Einzelmenſch und ſeine Gemeinſchaft gebunden 
iſt, aber der Wert des Volkstums, des volkseigenen Lebens 
und Erlebens iſt heute wohl übe tall von der größten Lei⸗ 
denſchaft und der größten Hingabe blutvoll durchpulſt. 

Ein Erleben, das uns Mut und Kraft im Beharren 
und Vorwärtsſchreiten geben ſoll, iſt einmal im Jahre das 
Treffen des deutſchen Volkes unter der Fahne des VDA. 
Im Zeichen dieſer Fahnen geloben wir in dieſer ſeierlichen 
Stunde, daß wir nie aufhören wollen, komme, was fom- 
men mag, unſerem Volke die Treue zu halten, und daß 
wir uns ſtets deſſen bewußt bleiben, daß es unjere Sen⸗ 
dung iſt, überall draußen in der Welt für deutſche Art und 
deutſches Weſen zu werben und Zeugnis abzulegen. 


Die launwiriſchafnlſchen Derhand- 
jungen zwichen Polen und deuſchlaun 


Die Verhandlungen, die eine Abordnung der polni⸗ 
ſchen Land⸗ und Forſtwirtſchaft in der erſten Hälfte der 
dritten Maiwoche in Berlin mit Vertretern des deutſchen 
Reichsnährſtandes geführt hat, ſind zunächſt bloße Vor⸗ 
verhandlungen geweſen. Sie galten der Feſtſtellung der 
Möglichkeiten, welche die polniſche Ausfuhr von Land⸗ 
wirtſchaftserzeugniſſen gegenwärtig angeſichts der Ne⸗ 
organiſation der deutſchen Landwirtſchaft noch in Deutſch⸗ 
land hat. Denz es iſt klar, daß wenn eine Steigerung der 


deutſch⸗polniſchen Handelsumſätze angeſtrebt werden Joll, 
die Steigerung der polniſchen Ausfuhr nach Deutſchland 
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weſentlich auf dem Gebiete der landwirtſchaftlichen Pro⸗ 
dukte erfolgen muß. Es hat ſich in Berlin raſch heraus⸗ 
geſtellt, und Dr. Adam Rofe unterſtrich dies in einem 
Leitartikel der „Gazeta Polſka“, daß ſolche Möglichkeiten 
vorhanden ſind. Die deutſche Agrarpolitik der marktwirt⸗ 
ſchaftlichen Organiſation und Planwirtſchaft und die pol⸗ 
niſche der Organiſation und Kontrolle der geſamten land⸗ 
und forſtwirtſchaftlichen Ausfuhr können auf dem Gebiete 
des deutſch⸗polniſchen Warenverkehrs einander in die 
Hände arbeiten. 

Die polniſche Abordnung kam mit dem Entwurf eines 
Abkommens nach Berlin, in welchem die Möglichkeiten 
einer zuſätzlichen polniſchen Ausfuhr nach Deutſchland in 
folgenden Erzeugniſſen feſtgeſtellt werden ſollten: Holz, 
Butter, Eier, Sprit, Schweineſchmalz und Fett, lebende 
Gänſe, Futtetgerſte und Oelſagten. Nach polniſchen An⸗ 
gaben iſt das in Berlin mit dem Reichsnährſtand ver⸗ 
einbarte Schlußprotokoll auf der Grundlage dieſes polni⸗ 
ſchen Abkommensentwurfes aufgebaut; es ſcheint, als ob 
ſich für alle die genannten Erzeugniſſe mit Ausnahme viel⸗ 
leicht von Schweineſchmalz und Fetten zuſätzliche Ausfuhr⸗ 
möglichkeiten nach Deutſchland ergeben haben. In bezug 
auf Holz hat die amtliche PAT bereits die in Ausſicht 
genommenen Ziffern genannt; der Vorſitzende der polni⸗ 
ſchen Abordnung Fudakowſki beſtätigt jetzt, daß Polen in 
den genannten Artikeln als Ergebnis der Berliner Unter⸗ 
handlungen eine Steigerung ſeiner Ausfuhr nach Deutſch⸗ 
land um etwa 30 Millionen Zloty erhofft. Andererſeits 
wird natürlich Polen der deutſchen Ausfuhr gleichwertige 
Zugeſtändniſſe zu machen haben, aber vorausſichtlich nur 
zu einem Teil für induſtrielle, zum andern aber für land⸗ 
wirtſchaftliche Erzeugniſſe Deutſchlands. So iſt von deut⸗ 
ſcher Seite angeregt worden, daß Polen neue Einſuhrmög⸗ 
lichkeiten für deutſche Weine, Gartenbauerzeugniſſe, Fiſche, 
Fiſchkonſerven u. a. m. machen würde. Auf polniſcher 
Seite hat man ſich grundſätzlich bereit erklärt, dieſer An⸗ 
regung ſtattzugeben und die Frage zu prüfen. Das Ber⸗ 
liner Schlußprotokoll über dieſe Verhandlungen iſt nun⸗ 
mehr von den Landwirtſchaftlern der Berliner und der 
Warſchauer Regierung unterbreitet worden, und es liegt 
nunmehr an dieſen beiden Regierungen, die Angelegenheit 
zum Gegenſtand unmittelbarer offizieller Verhandlungen 
zu machen und zur Entſcheidung zu bringen. 

Dr. Roſe ſieht darüber hinaus in den Berliner Ver⸗ 
einbarungen einen möglichen Wegweiſer zu einer neuen 
Methode der Regelung der Wirtſchaſtsbeziehungen zwiſchen 
Induſtrie⸗ und Agrarſtaaten und betont dabei die große 
Bedeutung auch rentabler Ausfuhrpreiſe für die letzteren. 
Er verweiſt darauf, daß die Hochſchutzzollpolitſt der Indus 
ſtrieſtaaten in Agrarprodukte n die Agrarſtgaten zur Ver⸗ 
luſtausfuhr zwinge und dadurch ihre Kaufkraft für ine 
duſtrielle Fabrikate ſtändig vermindere, und daß ſo die 
Induſtrieſtaaten ſelbſt an einem Abbau ihrer Agrarzölle 
interejliert jeien, um die Kaufkraft der Agrarſtaaten für 
ihre Erzeugniſſe zu ſteigern. Das iſt zweifellos richtig. 
Dr. Noſe hat nur unterlaſſen, zu bemerken, daß für die 
Induſtriefabrikate umgekehrt dasſelbe der Fall iſt. Die 
Hochſchutzpolitik der Agrarſtaaten gegenüber fremden in⸗ 
duſtriellen Erzeugniſſen zwingt auch die Induſtrieſtaaten 
zur Verluſtausfuhr und vermindert dadurch ihre Kauf⸗ 
kraft für fremde Agrarerzeugniſſe, und dieſe Kaufkraft zu 
ſteigern iſt die Sache der Agrarſtaaten durch eine liberalere 
Einfuhrpolitik. Der Weg, der hier im beiderſei tigen Inter⸗ 
eſſe beſchritten werden muß, iſt ein doppelter: einem Zoll⸗ 
abbau der Induſtrieſtaaten für Agrarprodukte muß ein 
ſolcher der Agrarſtaaten für Induſtriefabrikate gegen⸗ 
überſtehen, wie denn überhaupt alle Wirtſchaftsbeziehun⸗ 
gen zwiſchen Staaten heute durchaus auf Gegenſeitigkeit 
geſtellt ſind und jede Forderung, die auf Erfüllung rech⸗ 
net, von einem ernſthaften Angebot einer entſprechenden 
Gegenleiſtung für das, was man verlangt, begleitet ſein 
muß. . 
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nie Bekenntnis 


Deulſche Männer in Poſen und Pommerellen 
haben in dieſen Tagen, in denen dort ein trauriger 
innerdeutſcher Kampf entbrannt iſt. ein offenes 
Bekenntnis abgelegt. das auch für uns 
in Mittelpolen Wert und Geltung hat. 


1. Wir Deutſche in Polen bekennen uns 
zum deutſchen Volk, 
dem wir durch umfer Blut, unſere Erziehung und mit 
reiem Willen angehören. Wir ſind ein Teil der deutſchen 
chickſalsgemeinſchaft und bewußte Glieder des Geſamt⸗ 
deutſchtums in der Welt. 
2. Wir Deutſche in Polen bekennen uns zu den Pflich⸗ 
ten, die uns 
als Bürger des Polniſchen Staates 
auferlegt ſind. Dieſer gewiſſenhaft erfüllten Leiſtung ent⸗ 
ſpricht aber auch unſer natürliches und geſetzlich „ 
tes Recht, vom Staate zu fordern, daß er uns Deutſ 
ſchützt und unſere Arbeit an der Erhaltung und Förderung 
unſeres Volkstums geſtattet. Mit dem polniſchen Mehr 
heitsvolk wollen wir in gegenfeitiger Achtung gutes Eins 
vernehmen halten. 
3. Wir Deutſche in Polen bekennen uns 
zu unſerer Heimat, . 
als dem geheiligten Boden, der ſeit altersher von unjeren 
Vorvätern gerodet und abgeerntet wurde, bis er ihnen 
nach 5 Arbeit die letzte Ruhe gewährte. In Dorf 
und Stadt, als Bauern und Handwerker, Bürger und Ar⸗ 
beiter brachten N e Recht und deutſche Kultur, 
Immer noch beſtimmt der Wert ihrer Arbeit das Gepräge 
der Landſchaft. 
4. Wir Deutſche in Polen bekennen uns 
zum CThriſtentum. 
Wir erwarten von jedem Volksgenoſſen daß er treu zu 
ſeiner Kirche und zum Glauben der Väter ht. Eine 
Volksgemeinſchaft kann nur beitehen, wenn ſte auf die 
höchſts Verantwortung, nämlich auf die Verantwortung 
vor Gott, aufgebaut sit. 
5. Wir Deutſche in Polen bekennen uns 
zur Volksgemeinſchaft. 
Standesdünkel von oben und Klaſſentampf von unten 
ſollen uns . auseinander bringen, wie der 
rteihader. Die Zeilen find hart. Wir werben fie nut 
eſtehen, wenn wir allefamt gute Kameraden find und 
werden. In der Einigkeit legt unſere Kraft. Deshalb 
lehnen wir alles ab was dieſer Einheit ſchaden könnte und 
halten freiwillig Disziplin! In der wedeln n 
wir unſere Ehre. 5 ſoll man in unferen Reihen 
nicht finden, ſondern nur Männer und Frauen, die jede 
Lüge feind ind. Wir dürfen niemals vergeffen, daß wir 
unter fremdem Volk doppelt zu Selbſtzucht und vorbild⸗ 
lichem Wandel verpflichtet ſind. 
6. Wir Deutſche in Polen bekennen uns 
zur Opferbereitſchaft, 
in der wir täglich neu unſere völktf 3 und 
chriſtliche Bruderliebe beweifen. Als heiliges Vorbild vers 
1 8 uns der Opfertod von Millionen deutſcher Brüder. 
klle materiellen Opfer reichen an ſolche Hingabe ihres 
jungen Lebens nicht heran. Wir wollen härker denn | 
er Not zu Leibe gehen, die 19 in unſeren Reihen zeigt. 
Jeder Deutſche, der arbeitsfähig und willig tt, muß ſei⸗ 
nen Arbeitsplatz erhalten. Heber dieſe Berufshilfe hin⸗ 
aus haben ſich Opferſinn und Gemeinſchaftsgelſt an allen 
notleſdenden Volksgenoſſen, vornehmlich in der Nothilfe, 
zu bewähren. 
7. Wir Deutſche in Polen bekennen uns 
zur deutſchen Zukunft. 


er Erbe der Väter geben wir weiter an * und 
Kindeskinder: Deutſches Blut, deutſche Sprache, Sitte und 
Art. Kein junges deut Haus ohne deutſche Kinder, 
und kein deutſchss Kind ohne deutſche Schule! Wir wiſſen, 


wie weit wir noch von dieſem Ziele entfernt find. Doch 
wir werden nicht müde im Kampf um unſer gutes Recht, 
in dieſem Kampf um unſeres Volkes Zukunft. der nicht 
mehr allein von den Eltern, ſondern von allen Gliedern 
der Gemeinſchaft getragen werden muß. 
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8. Wir Deutſche in Polen bekennen uns 
zur deutſchen Ordnung. 

Die Gliederung unſeres Volkstums baut ſich auf dem Füh. 
rergedanken auf. Bei der Wahl des Führers entſcheiden 
allein Leiſtung, Charakter und Blut. 

9. Wir Deutſche in Polen bekennen uns 

zur deutſchen Treue. 

— dieſer gegenfeitigen Treue beruht das Verhältnis 
wi 1275 8 und Feſogſc Auf dieſer Treue grün⸗ 
en ſich Kameradſchaft und Opferſinn. In dieſer Treue 
halten wir, allen Widerwärtigkeiten zum Trotz, an unſe⸗ 
rer angeſtammten Heimat feſt. Diefe Treue ueinander 


muß ung alle, vom Führer bis zum letzten Mann, 
Saß „Gemeinnutz geht vor er lebendige Erfah 
rung werden laſſen. Niemand darf an feiner Volkstums⸗ 


arbeit verdienen, jeder ſoll feinem Volk mit ganzem Herr 
gen dienen. Mit dieſer Treue ſtehen wir zu unſerem Bes 
enntnis im Leben und Tod. 

Die Treue ſteht zuerſt — zuletzt 

Im Himmel und auf Erden. 

Nur wer das Ganze eingeſetzt 

Dem kann die Krone werden! 


Herre 


Holitiſche Natheichten 
Bersrur 
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Inland 


Große Erfolge der Deutſchen bei den 
8 Stadtratwahlen 


Am 27. Mai aa in faſt allen Städten Mitteh 
polens Stadtratwahlen ſtatt. In allen Städten mit eine 
rößeren Prozentſatz deutſcher Bevöl un wurden au 
nregung des W des Deulſchen Volksverbandes, 
Herrn Senator Utta, deutſche Kanpidatenliſten aufge⸗ 
tellt. Das Wahlkomitee in 5 if unter der Reitun 
es Senators Utta. In Lodz habet die Deutſchen übe 
18 000 Stimmen auf die Leulſche Lifte abgegeben. Die 
Sc e haben eine große Niederlage erlitten. 
Der je „Kultur- und Wirtſchaftsbund“ wägte leine 
einzige Lifte aufzustellen. Seine Kandidaten auf bein 
BB⸗Iſten find überall durchgefallen. Nach vorktufigen 
Berechnungen erhielten die Deutſchen: 


in Lodz — 3 Mandate, 

in Alexandrow — 10 Mandate 

in Konſtantynow — 5 Mandate, 

in Ruda Pabjanicka — 8 Mandate 
in Zgierz — 2 Mandate. 


Es muß bemerkt werden, daß die neue Wahlordnu 
für die e ſehr ungünſtig iſt ufd die Städte M 
mehrere hlbezirke einteilt, wodurch viele deut im⸗ 
men verlorengegangen find. Nach der aten Wahlordnung 
hätten die Deutſchen in Lodz gegen 6 Mandate erhalten. 


Die deutſch-polnſſchen Wirtichafts- 
verhandlungen 


Wie die Polniſche Telegraphenagentur erfährt, wur 
die Holzfrage in 18 klrzhichen delliſch⸗polniſchen Witrk⸗ 
ſchaftsvethandlungen wie folgt geregelt: 

„Die deutſche Delegation ift der Anſicht, daß polniſches 
Schnittholz in der Zeit vom 80. April 1934 bis zum 3 
Mai 1033 im Werte von 5 Mill. Reichsmark zuſätzli 
eingeführt werden kann, falls der Einfuhr von Rundholz 
polniſcher Herkunft (Lang⸗, Gruben, Papierholz und 
Klötze) im Werte von 23, Mill. Reichsmark während des 

enannten Zeitraumes feine Ausfuhrſchwierigkeiten von 
feilen Polens gemacht werden.“ 

Die während per beiberjeitigen Ausſprachen gefaßte 
Entſchließungen ſollen erſt den Regierüfigen unterbreit 
werden und zwar als bie in Uebereinſtimmung gebra 
Anſicht der deutſchen wie der polnſſchen Landſikiſchaf 
kreiſe. Die Bedeutung der Veſchlälfe die in konkezte 1 
len gefaßt find, gibt die Grundlage zur Einnahme An 
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ng Haltung in den offiziellen Verhandlungen, wie fie 
„ en der yolniläte Holzwirtſchaft völlig ent⸗ 
pricht. 

Das Ergebnis der Berliner Verhandlungen ſtellt 
fraglos einen für Polen günftigen Auftakt zur Erneuerung 
der Handelsumſätze mit Deutſchland dar. 


Politiſcher Prozeß in Kowel 


Wie aus =: berichtet wird, begann vor dem 1 
ericht in Kowel ein großer Prozeß gegen 55 Mitglieder 
er Weſtukrainiſchen Kommuniſtiſchen Partei. Die An⸗ 

klageſchrift wirft den vor dem Gerichte ſtehenden Perſonen, 

insbeſondere den beiden Hauptangeklagten Bukatſchuk aus 

Lemberg und Olga Kozka eus Drohobycz vor, auf dem Ge⸗ 

biete der Wojewod aft Wolhynien eine Tätigkeit entfal⸗ 

tet zu haben, die die gewaltſame Losreißung dieſes Ge⸗ 
biets von Polen zum diele hatte. Für die Verhandlung, 
die auf 10 Tage änberaumt tjt, find 40 Zeugen geladen. 


Großer Schlag gegen die Kommuniſten 


Der Warſchauer Polizei iſt polniſchen Blättermeldun⸗ 
gen zufolge ein Schlag gegen die Kommuniſten gelungen. 
200 Mitglieder der kommuniſtiſchen Partei konnten ſeſt⸗ 
genommen werden. 


Während der Alingftjeiertage ſollte auf der Weichſel 
mit den ee „Baltyt“ und „Gniezno“ ein größerer 
Per aß von rſchau ie 15 veranftaltet werden. 
Der Plan hierzu ging von dem Verband der n 
Metallarbeiter aus und lam den Behörden zu Ohr n, die 
in Erfahrung brachten, daß es ſich bei der Veranſtaltung 
um eine rein kommunſſtiſche Angelegenheit handele. 

Die Kommuniſten ſollen die Abſicht gehabt haben, 
mehrere Verſammlungen und Kundgebungen zu veranitals 
10 die mit einer großen Manifeitation in Plozt enden 
ollten. 

Die mit den Kommuniſten beſetzten Schiffe wurden 
durch Motorboote der Polizeibehörden verfolgt und ver⸗ 
anlaßt, anzulegen. Unter den Fahrgäſten brach beim An⸗ 
blick der Beamten eine Panik aus. Im Verlaufe einer 
eingehenden Unterſuchung fielen der Polizei erhebliche 
Mengen len Rropagandamaterials in die 
Person Nach Feſtſtellung der Perſonalien wurden 200 
Perſonen in Haft genommen. 


Pfändungen beim Prinzen von pleß 
Aus der Haft entlaſſen. 


In der Pleſſiſchen Verwaltung finden Pfändungen 
für Steuerforderungen des Steuerfiskus aus den Jahren 
1928 bis 1931 ſtatt. Die „Polſta Zachodnia“ meldet, daß 
dieſe Steuerforderungen ſich auf acht Millionen Zloty be⸗ 
laufen. Die Pfändungen werden wahrſcheinlich mehrere 
Tage andauern. Von zwanzig Beamten wurde alles vor⸗ 
handene Bargeld, Wertpapiere, Einrichtungsgegenſtände 
uſw. gepfändet. Der Prinz von Pleß iſt erſt geſtern aus 
der t entlaſſen worden. 1 war er wegen 
weht nenne eines Ausländers zu 3 Wochen Haft ver⸗ 
urteilt worden, dle er jetzt verbüßt hat. 


Werbemarſch des polniſchen nationalradikalen 
Lagers aufgelöſt 


Ein vom nationalradikalen Lager veranftalteter 
Werbemarſch, an dem 600 Perſonen teilnahmen, wurde 
von der Pollzei aufgelöſt. 300 Teilnehmer find verhaftet 
worden. Ein großer Teil von ihnen wurde alsbald wie⸗ 
der auf freien Fuß geſetzt. 120 Verhaftete aber werden 

N dem Gericht wegen Ruheſtörung zu verantworten 

n. f 


Ein jüdifcher Protefttag in Polen 


Am 4. Juni e die Juden in Polen einen 
Proteſt gegen die Beſchränkung der jüdiſchen Einwan⸗ 
derung nach Paläſtina. Um 6 Uhr nachm. werden ſie zum 
55 en des Einſpruchs die Läden ſchließen. Ferner ſollen 
Proteſtverſammlungen ſtattfinden. 


Der Voltsfreund 
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Judenfeindliche Ausfchreitungen in Tefchen 
Die Menge fordert Freilaſſung der Täter. 


Die Polniſche Telegraphenagentur berichtet aus Kat⸗ 
owitz: 


n Zeichen warf in den Abendſtunden des23. Mai 
eine Gruppe von halbwüchſigen Burſchen in einigen jüdi⸗ 
ſchen Häuſern die Scheiben ein. U. a. wurden die Schei⸗ 
ben in dem Internat der jüdiſchen Jugend in Teſchen⸗ 
Bork zertrümmert. Einige Täter wurden von der Poli⸗ 
zei, die dem Zwiſchenfall ein Ende ſetzte, nach em Kom⸗ 
milfariat gebracht. 

Die verſammelte Menge nahm jedoch eine drohende 
Haltung ein und verlangte die Freilaſſung der Feſtgenom⸗ 
menen. Die Beamten zerſtreuten die Menge und ſtellte die 
Ordnung wieder her. Auf Anordnung der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft würden 14 Nädelsführer verhaftet. 


Vorleſungen eingeſtellt 


Der Rektor der Akademie für Auslandshandel in 
Lemberg hat die Vorleſungen für unbeſtimmte Zeit ein⸗ 
geſtellt. Der Grund hierfür waren Studenten⸗Demonſtra⸗ 
tionen und Schlägereien, die nach der Ungültigkeitserklä⸗ 
tung der nationalen Wahlliſte in den Räumen der Ala⸗ 
demie ſtattfanden. 


Wer hat an der polniſchen Eifenbahn- 
anleihe in England verdient? 


Der Warſchauer jiddiſche „Hajnt“ berichtet über die 
von der polniſchen Regierung in London aufgenommene 
Anleihe zur Einführung von Bremsvorrichtungen an Gü⸗ 
terwagen u. a.: 

„Wenige nur wiſſen, daß dieſe Anleihe dant der 
Energie und der Initiative eines jüdiſchen Jünglings aus 
Warſchau perfekt geworden iſt. Der erſte, der ſich in die⸗ 
ler Angelegenheit an das Verkehrsminiſterium gewandt 
hat, war Ing. Schime Rikert aus Warſchau. Rifert weilte 
in London zuſammen mit Miniſter Koc. Rikerts mate⸗ 
rieller Verdienſt bei der Durchführung dieſer Anleihe iſt 
ſehr groß.“ 5 

Weiterhin ſchreibt das genannte Blatt, daf 
nannte Vermittler der Sohn eines Rabbiners j 
Warſchau einen Kramladen beſitzt. 
wurde, der bisherige Moskauer Geſandte Gyllenſtierna 
genannt. 


der ge⸗ 
iſt, der in 


Sprengkörper explodiert in Zioniften-Lokal 


Im Lokal der Zioniſtiſchen pr explodierte um 

3 Uhr nachts ein Sprengkörper, wobei ein Brand ausbrach, 

od 5 noch vor Eintreffen der Feuerwehr gelöſcht wer⸗ 
n konnte. 


Die ukrainiſche Frage 
Anfragen im englischen Unterhaus. 


In den ukrainiſchen Zeitungen Oſtgaliziens ſind fol⸗ 
gende Mitteilungen über Anfragen im engliſchen Unter⸗ 
hauſe enthalten: 

Das Unterhausmitglied Ris Davies richtete an den 
Staatsſekretär für auswärtige Angelegenheiten eine An⸗ 
frage bezüglich der Petitionen der Ukrainer Oſtgaliziens 
an den Völkerbund. Es ſei bekannt, daß ſeitens Polens 
eine Verletzung der Minderheitenverträge gegenüber den 
Ukrainern erfolgte. Beabſichtige die Regierung Großbri⸗ 
tanniens auf Grund der Beſtimmungen der Minderheiten⸗ 
verträge, die es zuſammen mit anderen Staaten und Po⸗ 
len 28. Juli 1919 zu Paris unterzeichnet habe und die 
mit den vom Völkerbunde angenommenen Zuſatzbeſtim⸗ 
mungen am 10. Januar 1920 in Kraft getreten ſeien, dies⸗ 
bezüglich irgendwelche Schritte zu unternehmen. Miniſter 
John Simon beantwortete diele Be dahin, daß in 
den letzten ſechs Monaten ſeines Wiſſens keine neuen Pe⸗ 
titionen ſeitens der Ukrainer Polens bei dem Völkerbund 
erfolgten. Es befände ſich dortſelbſt eine ukrainiſche Peti⸗ 
tion vom September vorigen Jahres, die den Gegenſtand 
einer Unterſuchung des Völkerbundes bilde. 
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Eine zweite Anfrage desſelben Abgeordneten betraf 
die neue Verfaſſungsreform Polens in ihrer Auswirkung 
den Ukrainern Oſtgaliziens gegenüber. Ris Davies ſtellte 
an den Leiter des Außenamtes die Frage, ob es dieſem 
bekannt ſei, daß Beſtimmungen der neuen Verfaſſung die 
den Ukrainern garantierten Rechte beeinträchtigten, eine 
Beeinträchtigung, dem die Beſchlüſſe des Botſchafterrates 
vom 15. März 1923, die Polen zur Gewährung einer Au⸗ 
tonomie Oſtgaliziens verpflichteten, entgegenſtünden. Be⸗ 
abſichtige die britiſche Regierung diesbezüglich eine Vor⸗ 
nahme von Schritten. Miniſter Simon erwiderte, er ſei 
darüber informiert, daß derzeit die Frage der Verfaſſangs⸗ 
änderung in Polen diskutiert werde, doch ſei die Angele⸗ 
genheit noch nicht entſchieden und deswegen auch nicht 
ſpruchreif. 


Ausland 
Paderewſtzi hetzt gegen Deutfchland 


Die Zeitung „Le Jour“ bringt eine Unterredung mit 
dem früheren polniſchen Staatspräſidenten Paderewſki, der 
die von Marſchall Pilſudſki und Außenminiſter Beck ver⸗ 
folgte Außenpolitfk Polens angreift und dabei reichlich 
Gelegenheit nimmt, gegen Deutſchland zu hetzen. Pade⸗ 
rewfki betont eingangs, daß er jetzt keine aktive Rolle 
mehr ſpiele, aber es ſei nicht zu leugnen, daß in den letz⸗ 
ten Monaten Mißverſtändniſſe zwiſchen Frankreich und 
Polen aufgetaucht ſeien. Ihr Urſprung ſei auf den Ab⸗ 
ſchluß des Viererpaktes zurückzuführen. Deutſchland wolle 
das franzöſiſch⸗polniſche Bündnis auseinandertreiben. 
Deutſchland gebe ſich einen friedlichen Schein, um Zeit zu 
gewinnen und ſeine Rüſtungen vervollſtändigen zu kön⸗ 
nen. Der Korridor ſei weiterhin das Hauptziel Deutſch⸗ 
lands, Das einzige Mittel, Deutſchland in Schach zu hal⸗ 
ten ſei, es von der Macht und der Einigkeit ſeiner Nach⸗ 
barn zu überzeugen. 


Fürſorge für die polniſchen Emigranten 
in Deutſchland 


In Berlin werden ſeit einigen Tagen Verhandlungen 
zwiſchen deutſchen und polniſchen Regierungsvertretern 
geführt, die die Fürſorge für die polniſchen Emigration 
im Deutſchen Reich betreffen, insbejondere für die ar⸗ 
beitsloſen Emigranten. Die polniſche Abordnung wird 
von Miniſterialrat Adamkiewicz, die deutſche von Mini⸗ 
ſterialrat Kraske geführt. 


Die Saar bleibt deutſch! 
Wie Saarlouis die Franzoſen belehrte 


„Die Bevölkerung der Stadt Saarlouis hat einer Reiſe⸗ 
bl franzöſiſcher Ausflügler in Stärke von etwa 40 
Perſonen, die zum größten Teil aus Studenten beſtand, 
in den Nachmittagsſtunden des Mittwoch einen Empfang 
bereitet, der ihnen zweifellos noch länger in den Ohren 
klingen wird. Mit zwei Autobuſſen der franzöſiſchen Gru⸗ 
ben verwaltung kamen die Herrſchaften auf dem Marktplatz 
an, wo ihnen der Reiſeführer in franzöſiſcher Sprache kurz 
die Geſchichte der Stadt Saarlouis erläuterte. Seine 
„Rede“ gipfelte in der Feſtſtellung „Die Saar war, iſt 
und bleibt franzöſiſch“. Der ungewohnte Beſuch hatte eine 
große Anzahl von Saarlouiſern angelockt. Ein zufällig 
anweſender deutſcher Student überſetzte die Worte des 
ranzoſen, worauf die Bevölkerung die Reiſegeſellſchaft 
ber ihre deutſche Geſinnung keinen Augenblick im Zwei⸗ 
fel ließ. Die Franzoſen begaben ſich darauf in ein Neſtau⸗ 
rant zum Mittageſſen. Hunderte von Menſchen hatten ſich 
raſch vor dem Haus angeſammelt. Eine Muſikkapelle holte 
ihre Inſtrumente und veranſtaltete ein vaterländiſches 
Platzkonzert. Als ſie das Deutſchlandlied, das Horſt 
Weſſel⸗Lied und das Saarlied ſpielte, fiel die Menge ſpon⸗ 
tan in den Geſang der Hymnen ein. Inzwiſchen waren 
in ſämtlichen Fenſtern der umliegenden Häuſer die Haken⸗ 
kreuzfahnen und die ſchwarz⸗weiß⸗roten Fahnen in großer 

H herausgehängt worden. Ein rieſiges Schriftband 
trug die Inſchrift: „Die Saar bleibt deutſch!“ Dieſe un⸗ 
vorbereitete nationale Kundgebung der treudeutſchen 
Saarlauiſer mußte den Franzoſen gehörig den Appetit 


Sonntag, den 3. Juni 1934. 5 


verdorben haben, denn ſie verſchwanden b raſch als mög⸗ 
lich in einem Kraftwagen in Richtung Fraulautern und 
bezogen dort . der Grube Duhamel Quartier. 
Bel der Abfahrt der Autobuſſe ſchmetterte die Kapelle une 
ter dem Grinſen der Bevölkerung „Muß t denn, muß 1 
denn zum Städtele naus“. . 


Ein evangeliſch-lutheriſcher paſtor in 
Litauen verbannt 


Der evangeliſch⸗lutheriſche Paſtor von Georgendurg, 
Stanat, wurde auf Verfügung des Kriegskommandanten 
für die Dauer des Kriegszuſtandes nach dem Kreis Ma⸗ 
zeikiai verbannt. Die Georgenburger Gemeinde hat dar 
aufhin beſchloſſen, die 3 zu ſchließen. Die Verban⸗ 
nung wird damit begründet, daß Stanat angeblich einen 
Teil der Gemeinde gegen den anderen aufgehetzt habe. 


Rauſchning kündigt ein Erbhofgeſetz 
für Danzig an 

Auf dem erſten Landesbauerntag in Danzig unter 
der natonalſozialiſtiſchen Regierung kündigte Senatsprä⸗ 
ſident Rauſchning die Schaffung eines Erbhofrechtes auch 
für aa Date Er betonte, daß die Exiſtenz der Freien 
Ben insbeſondere von einem gefunden uernſtand abe 
hinge. 


Kommuniſtiſche Partei in Danzig aufgelöſt 
Abgeordnetenmandate bleiben gültig 


Auf Grund der Verordnung des Danziger Senats vom 
30. Juni v. J. hat der Danziger Polizeipräfident die Roms 
muniſtiſche Partei in Danzig und deren 6 
nen aufgelöſt. In einem Freſſegeſpräch ürte 3 
präſident Frobeß, daß dieſe Maßnahme zur Danziger 
faſſung nicht in Widerſpruch ſtehe und die dra Mia 
Mandate im Danziger Landtag ſowie im Stadtra 
berühre, die in Kraft bleiben. 


Standrecht in Oeſterreich 

Die Regierung gibt in einer feierlichen Kundgebung 

3 e ek = Wee m - Dee one 
sgebiet wegen Verbrechens u m rengſto ö 
und wegen Verbrechens der öffentlichen en 
durch boshafte Handlungen oder Unterlaſſungen unter bes 
ſonders gefährlichen Verhältniſſen oder durch Pi Bes 
ihäbigungen oder Störungen am Staatstelegraphen bes 
kannt. . 


300 öſterreichiſche Marxiſten nach Rußland 


Wie aus Moskau gemeldet wird hat die Sſowjet⸗ 
regierung die ruſſiſche Geſandtſchaft in Prag angewleſen, 
noch weitere 300 Viſen zur Einreiſe nach Rußland filr eher 
malige öſterreichiſche Sozialdemokraten, die nach Nieder⸗ 
ringung des marxiſtiſchen Putſches nach der Tſchecho⸗Slo⸗ 
wake! geflüchtet ſind, auszuſtellen. Dieſe zweite Gruppe 
von 300 Emigranten wird Mitte Juni ihre Reiſe nach 
Moskau antreten. 


Menſchlichkeit 

In Sankt Gallen in Oberſteiermark wure ein Nas 
tionalſozialiſt, der zum Herabholen einer Hakenkreuzfahne 
von einem Baum gezwungen worden war, nach dem He⸗ 
rabſteigen von oſtmarkiſchen Sturmſchärlern durch Kol⸗ 
benhiebe und Bajonettſtiche ſchwer verletzt. Die Sturm⸗ 
ſchärler ließen den Nationalſozialiſten in ſeinem Blute 
liegen und entfernten ſich. 


Und alles um ein Hakenkreuz 


Die Bezirkshauptmannſchaft Kufſtein hat wegen Auf⸗ 
malung eines Hakenkreuzes auf einer Felswand alle 
Grenzübertrittserleichterungen für die Bewohner Kuf⸗ 
ſteins aufgehoben und ſämtliche Grenzſcheine die für den 
kleinen Grenzverkehr Gültigkeit hatten, den Inhabern abr 
genommen Der Grenzübertritt it nur noch Verſonen ge 


6 Der Volksfreund 


tattet, die jenſeits der Grenze in Arbeit ſtehen. Weiter 
eilt die Bezirkshauptmannſchaft mit, daß den Kufſteiner 
Geſchäftsleuten, denen die Aufbringung der Koſten für die 
ee des Hakenkreuzes auf dem Pendling auferlegt 
wurden und die ſich weigern, dieſe Beträge zu zahlen, die 
Konzeſſion zur Ausübung des Gewerbes entzogen wird. 
6 Kufſteiner Nationalſozialiſten wurden in ein Anhalte⸗ 
lager eingeliefert. Weiter erhielten die Gendarmeriepoſten 
des ganzen Bezirks den Auftrag, bei jedem Abbrennen 
eines Hakenkreuzes auf den Bergen aus nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Parteigängern eine Löſchſchar zuſammenzuſtellen, die 
ſofort zum Löſchen dieſes Feuers an Ort und Stelle geführt 
werden muß. i 


Droſſelung des Schulweſens 
der Karpathen-Deutſchen 


Die „Karpathen⸗Poſt“ das Organ der Zipfer Deut⸗ 
ſchen, veröffentlicht anläßlich der von der Verwaltungs⸗ 
behörde beabſichtigten Auflöſung des deutſchen Gymna⸗ 
ums in Lentſchau einen Leitaufſatz, in dem eine Ver⸗ 

hlechterung der Lage des Zipſer Deutſchtums. nsbeſon⸗ 

re auf dem Gebiete des Schulweſens, feſtgeſtellt wird. 
In dieſem Aufſatze iſt u. a. ausgeführt: Nicht zuletzt in⸗ 
felge unverantwortlicher chauvinſtiſcher Einflüſſe hat ſich 
ie Lage in den letzten Jahren weſentlich verſchlimmert. 
Seitdem muß das Zipfer Deutſchtum Schritt für Schritt 
für die Erhaltung deutſcher Schulen kämpfen, immer wie 
der ſich gegen Angriffe auf deutſche Bildungsanſtalten 
wehren und die größten Anſtrengungen machen. um dieſe 
oder jene bedrohte deutſche Kulturſtätte zu erhalten In 
dieſem Kampfe ſteht das Zipſer Deutſchtum nicht allein, 
denn auch in den anderen deutſchſprachigen Teilen der 
Slowakei macht ſich die Beſtrebung geltend deutſche Schu⸗ 
len möglichſt zu vermindern und abzubauen. 

In demſelben Aufſatze heißt es hierauf: Alle Umſtände 
und Tatſachen, die in den letzten Jahren das deutſche Bl⸗ 
dungs⸗ und Schulwesen in der Slowakef gefährdet haben, 
weiſen darauf hin, daß die Verſprechungen und Zungen 
der erſten Nachkriegszeit eigentlich nur eine Stimmungs⸗ 
mache waren, um einerjeits das Deutſchtum in der Slo⸗ 
walei vorübergehend zu beruhigen, andererſefts gegen: 
über dem Ausland den Anſchein zu erwecken, daß bei uns 
die Minderheitsrechte im vollen Umfang reſpektiert wer⸗ 
den. Die anfängliche Nachgiebigkeit hatte keinen anderen 
Beh, als die Aufmerkſamkeit des Auslandes abzu⸗ 
enken. — 


Zuſammenſtöße zwiſchen Tlationaliften 
und Marxiften in Lille 


In Lille kam es zu heftigen Zuſammenſtößen zwiſchen 
Verkäufern rechtsgerichteter Zeitungen und Marxiſten. Die 
Zeitungsverkäufer wurden überfallen und mißhandelt. Die 

lizei mußte schließlich eingreifen, um den Rückzug der 
eitungsverkäufer zu ermöglichen. Die Marxiſten fielen 
darauf über die Hüter der Ordnung her, welche zuerſt der 
Uebermacht weichen mußten. Erſt als die Mobile Garde 
ur Verſtärkung eingetroffen war, gelang es, die Marxi⸗ 
en zu zerſtreuen. Mehrere Verhaftungen wurden vor⸗ 
genommen. 


Mafaryk wiedergewählt 


Im Wladiflaw⸗Sgal auf der Prager Burg fand 
am Donnerstag die Sitzung der Nationalverſammlung 
Katt, in der Prof. Maſaryt zum Präſidenten der tſchecho⸗ 
flowakiſchen Republik gewählt wurde. Für Maſaryk wur- 
den 327 Stimmen, für den lommuniſtiſchen Kandidaten 
Sottwald 38 Stimmen abgegeben. Leere Stimmzettel 
wurden 53 abgegeben. 

Als das Ergebnis der Abſtimmung bekanntgegeben 
Burde, erhoben ſich die Anweſenden und bereiteten dem 
ür weitere ſieben Jahre wiedergewählten Staatspräfiben- 
sen eine langdauernde Oratioß. Die Kommuniſten brach⸗ 
ten ſtaatsfeindliche Rufe aus, 


Nach Bekanntwerden des Abſtimmungsergebniſſes 


Hürde eine Pauſe anberaumt, während der der Präſident 
Nervon in Kenntnis geſetzt wurde. Maſarnk erihien dann 
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in Begleitung des Minifterpräfidenten im Saal und wurde 
ſtürmiſch es Anſchließend fand die Vereidigung ftatt, 

Am Nachmittag machte der neugewählte an 
eine 2 55 durch die Straßen Prags, wobei die Maſſen 
ihm ent iat Kundgebungen bereiteten. Maſaryk 
legte am Grabmal des Unbekannten Soldaten einen Kranz 
nieder und ſchritt dann die Front der Ehrenkompanie ab. 
Die Stadt hat Feſtſchmuck angelegt. 


Prof. Maſaryk. 


Präſident Maſaryk wurde bereits zum vierten mal 


zum iſchecho⸗ſlowakiſchen Präſidenten gewählt. Erſtmalig 
erfolgte ſeine Wahl durch die Nationalverſammlung im 
Jahre 1918, zum zweiten Male im Jahre 1920 nach der 
Annahme der Verfaſſung und zum dritten Male im Jahre 
1927. Bräfident Maſarhk ijt gegenwärtig 85 Jahre alt. 


Die Schweiz gegen die Aujnahme des 
Sſowjets in den Völkerbund 


Die Haltung der Schweiz für den Fall eines Eintritts 
Rußlands in den Völkerbund wird in der Oeffentlichkeit 
weiter lebhaſt erörtert. Verſchiedene maßgebende Blätter 
ſprechen davon, daß die Schweiz zwar dem Eintritt Sſo⸗ 
wjetrußlands leine diplomatiſchen Schwierigkeiten berei⸗ 
ten werde, daß aber in dieſem Falle ein Volksbegehren für 
den Austritt der Schweiz aus dem Genfer Bunde zu ers 
warten ſei. 

Die amtlichen Schweizer Kreiſe bleiben bei ihrer ab⸗ 

wartenden Haltung. E 
Die Frage des Eintritts der Sſowjetunion in den 
Völkerbund wird bekanntlich ſeit längerer Zeit von fran⸗ 
zöſiſcher Seite mit großem Eifer betrieben. In dieſem Zu⸗ 
ſammenhang war ſeinerzeit von einem Schritt der Mächte 
(vor allem Frankreichs] bei der Schweizer Bundesregie⸗ 
rung die Rede, die die Schweiz zur Anerkennung Ruß⸗ 
lands und zur Aufnahme diplomatiſcher Beziehungen ver⸗ 
anlaſſen wollen. Dieje Intervention blieb erfolglos, joll 
aber in dieſen Tagen, wie verlautet, wieder aufgenommen 
worden ſein. 

In der Schweizer Oeffentlichkeit wird darauf hinge⸗ 
wiejen, daß man die Frage des ruſſiſchen Beitritts und die 
der Anerkennung durch die Bundesregierung nicht mitein⸗ 
ander vermengen Bar Auf jeden Fall werde der mög⸗ 
liche Beitritt Rußlands das Verhältnis der Schweiz zum 
Völkerbund grundlegend ändern. 

Ferner wird in Schweizer Kreiſen darauf a 
gemacht, daß ſeit den ruſſiſchen Beſuchen in Genf die re⸗ 
volutionären Tendenzen in der Schweiz erheblich an Kraft 
und Umfang gewonnen hätten. Der Eintritt der Sſowjet⸗ 
union in den Völkerbund würde Genf zum Zentrum der 
revolutionäre Propaganda machen. 


Der Verband der Dölkerbundsvereinigungen 


und die Abrüftung 


Am Donnerstag fand in Folkenſtone die Schlußſitzung 
des Internationalen Verbandes der Völkerbundsverein⸗ 
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Landwirtſchaftliches 


Die Brennfleckenkrantheit der Bohnen. 


. Dieſe häufige und gefährliche Krankheit beſchränkt 
ſich faſt ganz auf die noch grünen Hülſen der Bohnenarten, 
geht aber auch auf Blätter und Stengel über. Brenn⸗ 
flecken werden durch Pilze hervorgerufen, die von außen 
hineindringen, ſich unter der Oberhaut verbreiten und da⸗ 
ber die Gewebe abtöten. Die Fruchtkörper der Pilze bre⸗ 
chen dann durch die Oberhaut der kranken Stellen hervor 
und werden zur Quelle weiterer Verbreitung. Den Aus⸗ 
gangspunkt für die Erkrankung bilden überall dort, wo 
die Krankheit ſich noch nicht eingeniſtet hat, die Samen. 
Kranke Samen ſtammen ſtets aus kranken Hülſen, denn 
nur ſo lange die Samen unreif ſind, kann der Pilz in ſie 
e Die Bedeutung der Brennfleckenkrankhei⸗ 
en iſt übrigens für Bohnen und Erbſen gleich, obgleich 
zwei verſchiedene Pilze als Erreger in Frage kommen. 


Wichtiger als eine wiſſenſchaftliche Darlegung des 
Krankheitsbildes ſind für die Praxis die Bekämpfungs⸗ 
maßnahmen; ſie beginnen bei ſicherer Erkennung der 
Krankheit während der Ernte. Da jeder Fleck auf der 

ülſe deutlich ſichtbar ift, muß jede erkrankte Hülſe bei 
er Samengewinnung ausſchalken. Gar nicht zu umgehen 
ft die Hülſenausleſe in den Saatzuchtbetrieben. Die Sa⸗ 
i en ift unter allen Umſtänden das ſicherſte Ver⸗ 
ren. 


des Samens, wodurch die daran befindlichen Krankheſts⸗ 
teime getötet und die Keimkraft erhöht wird. Heikes Wa ⸗ 


Eine wichtige Vorbeugungsmaßnahme tft das Belzen 


ſer kommt als Beizmittel nicht in Betracht, weil die Sa⸗ 
men der Bohnen 5 der Erbſen) zu empfindlich dage⸗ 
gen ſind. Ferner iſt für die Beſeitigung jedes Anſteckungs⸗ 
ſtoffes zu ſorgen. Die Anbauflächen ſind rechtzeitig von 
krank herauskommenden Pflanzen durch Ausziehen und 
Verbrennen zu befreien. Alle Teile erkrankter Pflanzen, 
die Pilze übertragen können, und alle bei der Konſerven⸗ 
bereitung und Samengewinnung entſtehenden Neſte find 
ſorgfältig zu ſammeln und zu verbrennen. 

Da zu dichter Stand die Entwicklung der Krankheit 
begünſtigt, weil das Laub nicht genügend abtrocknen kann, 
muß für entſprechend weiten Abſtand Sorgt werden. Es 
hat ſich als zweckmäßig erwieſen, die Samen Ba in Reis 
hen zu legen, ſondern immer zu je 4 bis 5 in bſtänden 
von etwa 50 Zentimetern. Aus dieſem Grunde iſt au 
eine Anlage von Kammkulturen zweckmäßig. Mit Vortei 
kann man die Ränder der Spargelbeete zur Bohnenan⸗ 
pflanzung, beſonders aur Gewinnung gefunden Samens, 
verwenden. Einen gewiſſen Erfolg hat ſchließlich auch das 
Häufeln der jungen Pflanzen, da dadurch die oft am 
Stengelgrunde vorhandenen Flecke bedeckt werden. Sind 
fo klein, jo kommen fie manchmal noch zur Ausheilung. 
Sofern ſie aber ſchon zu abe ſind, fault die Pflanze unter 
der Erde ab. Die dort gebildeten Sporen kommen für die 
Weiterverbreitung kaum in Betracht. Wird im erſten Sta⸗ 
dium der n mit einem Schwefelmittel ge⸗ 
ſpritzt, und zwar in Abſtänden von 8 Tagen mehrmals, 
dann muß das bei trübem Wetter eie da die Bohne 
gegen chemiſche Mittel ſehr empfindlich tft, 


Feldfutterban. 

Die Futtergewinnung iſt die ee der geſamten 
Viehhaltung. Wo in einer Wirtſchaft die Grünlandflächen 
zu klein ſind oder infolge ungünſtiger Verhältniſſe zu we⸗ 
nig Ertrag abwerfen, da iſt der Futterbau auf dem Acker⸗ 
lande jo kecht geeignet, dieſen Mangel auszugleichen. 

Will man auf beſſeren Böden reinen Klee anbauen, 
jo find 4—5 Kilogramm Rotklee je ein Viertel Hektar am 
Platze. Vom Schwedenklee genügen bereits 3—3 / Ki⸗ 
logramm. Letzteren zieht man bei hohem Grundwaſſer⸗ 
ſtand vor. 

Bei Kleegras⸗Gemenge 
Hektar: 

1½ Kilogramm Wieſenſchwingel 


nimmt man auf ein Viertel 


27. > deutſches Weidelgras 
= Wieſenlieſchgras 

2 0 Notklee 

— 10 Schwe denkle⸗ 


52 5 Weißklee 

In feuchter Lage wählt man ſtatt Rotklee dieſelbe 
Menge Schwedenklee und erhöht den Anteil des Weiß⸗ 
klees auf 1 Kilogramm. 

Bei einjähriger Kleegrasnutzung beſteht die Miſchung 
aus 4 Kilogramm Weſtekwoldiſchen Weidelgras, 2 Kilos 
gramm Rotklee und ¼ Allogramm Schwedenklee. Bel ho⸗ 
hem n fällt der Rotklee ganz weg, / Kir 
ogtamm Gelbklee kommen Kr und der Schwedenklee 
erhöht ih auf 2 Kilogramm Is ein Viertel Hektar 


* 
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Baut mehr Zuckerrüben! 


Nicht um dieſe auch noch in der Zuckerfabrik zu ver⸗ 
Werten (denn die dort angelieferten Mengen gen be⸗ 
eits für unſeren Bedarf), ſondern um damit Milch und 
51 zu . Denn Fröhlich und Lüthge 
ben durch Verſuche feſtgeſtellt, daß man mit 650 g Kraft. 
ttergemiſch, 1000 trockneten Zuckerrüben und 5½ kg 
uerkartoffeln, bei 80 —85 kg ſchweren Schweinen, täg⸗ 
liche Zunahme von faſt 800 g erreichen kann. ch die 
Verbindung von Trockenrüben und Kartoffelflocken mit 
Schrolgemiſch mäſtet ſehr gut. 


Obſt- und Gemüſebau 


Der Obſtgarten im Juni. 

Die Bäume mit reichem Fun ut Fr entſprechend 
auszu dünnen, ſtark zu ne und mit flüſſigem Dung zu 
verſehen. Alle Zwergobſtbäume find nach den Regeln des 
Grünſchnitts zu entſpitzen, — nicht aber die Leittriebe. 
Gegen Schorfkrankheit und gegen die verſchiedenen tieri⸗ 
chen Schädlinge iſt zu ſpritzen. Die jungen Früchte ſind 
etzt beſonderen Gefahren ausgeſetzt. Gegen die Obſtmade 
nd neben den wirkſamen Spritzungen fetzt auch die ſog. 

adenfallen (Inſektenfanggürtel) anzulegen. Das er 
obſt ijt zu ſammeln und zu vernichten, es enthält die Obſt⸗ 
made. gr die Küchenverwertung iſt es jetzt noch zu klein. 
— Erdbeerbeete find glei mäßig feucht zu halten. Ein Be⸗ 
legen mit Torfmull hält die 2 1 5 eit länger feſt. 
Torfmull dient auch als Unterlage für die Früchte; er iſt 
in dieſem Falle natürlich trocken zu 2 nn See ge 
llanzte Obſtbäume laſſe man im eriten Jahte feine 
rüchte tragen. Den Stachelbeerſträuchern mit ihrem hän⸗ 
855 Wuchs gebe man eine Stütze. Die Früchte ver⸗ 
ſchmutzen dann auch nicht und reifen beſſer und werden 
er größer und zuckerhaltiger, wenn fie volle Sonne er 
en, 


Vom Grünſchnitt an den Zwergobitbäumen. 


Der Grünschnitt im Mai⸗Juni erfolgt lediglich am 
haucht olz oder an neuen Trieben, die zur N 
ung herangezogen werden ſollen. n den Leittrieben 
wird den ganzen Sommer hindurch nicht geſchnitten. Im 
Gegenteil, es iſt deren kräftiger Wuchs in jeder Beziehung 
zu unterſtützen. 

Aus dem Feuchdol und den ſchlafenden Augen am 
Reitajte find Tags 9e Triebe herausgekommen, die meiſt 
einen flotten Wuchs haben. Sobald ſie etwa 15 Zentime⸗ 
ter lang geworden ſind, wird die Spitze über dem 4. bis 
5. Auge mit dem Fingernagel oder über der Meſſerklinge 

ebrochen. Es wird entſpitzt; das iſt der Frühjahrsſchnikt. 
hat den Zweck, die unteren Augen zur guten Entwick⸗ 
lung zu bringen. Dies würde nicht erreicht, wenn man den 
Trieb hing ließe. Sind aus einem vorjährigen 
Holze mehrere ſolcher Triebe entſtanden, 12 entfernt man 
alle, bis auf den unterſten. Mit anderen Worten: es wird 
auf unterſte Vergabelung 9 ak aber ijt 
der ſtehengebliebene unterſte Trieb noch auf 3 bis 4 Augen 
30 entſpitzen. 2575 entſpitzten Triebe werden nach einiger 
eit in den oberſten Augen wieder austreiben. Sind dieſe 
zweiten Triebe etwa 8—10 Zentimeter lang, wird wieder 
auf Vergabelung geſchnitten und der allein ſtehengeblie⸗ 
bene unkerſte Teil auf 2 bis 3 Augen entſpitzt. Das ſtellt 
den zweiten Grünſchnitt im Auguſt dar. 

Es kann vorkommen, daß mit dieſem Auguſtſchnitt, 
den man zweckmäßig in die zweite Monatshälfte verlegt 
ein nochmaliger Austrieb erfolgt. In Jahren mit viel 
Niederſchlag, bei reichlicher Bewäſſerung, jlifjiger Dün⸗ 

ung und wenn der Baum ſeine Säfte nicht genügend zur 
usbildung der Früchte verbraucht, kommt dieſer erneute 
Austrieb gerne vor. Er iſt dann genau ſo zu behandeln, 
wie ſchon angegeben wurde. 

Wichtig iſt, zu beobachten, was durch das Entſpitzen 
vor allem beim Frühjahrsſchnitt im Mai⸗Juni erreicht 
wird. Der nach der ge auf 4 bis 5 Augen, entſpitzte 
Trieb treibt in ſeinen beiden oberſten Augen, vielleicht 


auch noch im dritten, ſicher wieder aus, entwickelt aber die 
unterſten Augen zu gu ernährten Knoſpen, die vielfach 
hre Blütenknoſpen find. Wird gar 


ſchon im folgenden 


nicht oder zu lang entſpitzt, ſo tritt dieſer Zuſtand nicht 
ein, ſondern bei de = ſtehenden en: Das nützt 
aber nichts, weil dieſe Teile des Fruchtholzes beim Win⸗ 
terſchnitt wegfallen. 


2 


So ſieht es im Frühjahr zumelſt aus, wenn der junge Trieb 
(Bild 2) am Strich (—) entſpitzt wurde. Die unteren Aus 
gen haben Saftzuſtrom erhalten und haben neuen Austrieb 
— und damit Vergabelungen — gebildet (Bild 1). Nun 
wird auf unterſte Vergabelung geſchnitten (—) und der 
5 ſtehenbleibende Trieb entſpitzt (—). 
Bild 3 zeigt den Erfolg des zweiten Enkſpitzens wonach 
nur noch das oberſte Auge einen Kurztrieb brachte. Die 
tieferſitzenden Augen verdidten ſich To daß ein wertvoller 
Kurztrieb mit abgeſchloſſenem Wuchs entſtand. 


Man muß ſich darüber klar ſein, daß bei den Zwerg⸗ 
obſtbäumen ein Winterſchnitt allein HE viel nützt, wenn 
ex nicht durch einen E Grünſchnitt ergänzt wird. 
Dieſe jorglame Baum⸗ und Fruchtholzbehandlung iſt na⸗ 
türlich nicht auf Buſchbäume lb⸗ und Hochſtämme zu 
übertragen; ſie gilt nur für Apfel⸗ und Birnenbäume. 
Ss anderen Obſtarten erfordern eine Sonderbehand⸗ 
ung. 


Wie verlängert man die Beerenernte? 


„ Die Aufgabe eines Siedlergartens beſteht in einer 
möglichſt gleichmäßigen Verſorgung des Haushaltes. Da 
der Bedarf an Obſt in den Sommermonaten hauptſächlich 
aus Beerenobſt gedeckt wird, ſo beſteht ein . 
dieſe Ernte auf möglichſt lange Zeit zu verteilen. Am das 
zu erreichen, pflanzen wir von dem erſten Obſt unſeres 
Gartens, den Erdbeeren, nicht nur eine, jondern unbe⸗ 
dingt eine frühreifende und eine ſpäte Sorte. Die frühe⸗ 

en ſind bekanntlich „Deutſch Evern“ und „Sieger“. El 

ge ſpäter reift die ertragreiche „Oberſchleſien“ und nor 
ſpäter kommen „König Albert von Sachſen“ und „Späte 
von Leopoldshall“. 
“ 

Bei der e e it es ratjam, nicht in 
erſter Linie auf großfrüchtige und kleinfrüchtige Sorten zu 
achten, ſondern auf ugs und ſpäte Reifezeit, wodurch die 
Ernte ſich auf 4 bis 5 Wochen verteilen kann. Oder man 
pfanzt Sorten, wie die mittelfrühe „Rote Triumphbeere“ 
deren Früchte ſich am Strauche lange Zeit halten, au 
wenn ſtie ſchon reif find. 


* 


Bei Johannisbeeren kann man die Reifezeit durch ein 
Zuſammenbinden aller Zweige eines Strauches um Wo⸗ 
chen verlängern Und zwar erfolgt dieſes Einbinden bald 
nach dem Fruchtanſatz. Auch wenn man die Früchte nicht 
roh eſſen, ſondern verwerten will, iſt es oft angenehm, 
wenn die Ernte nicht auf einmal eintritt 
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Natürlich kann man durch Einkochen in Gläſer oder 
Doſen die Berrenernte für jede Zeit, vor allem für die 
Wintermonate, aufheben. An Stelle des Verwertens gan⸗ 
zer Früchte macht man heutzutage auch noch den unvergo⸗ 
enen Saft in Flaſchen haltbar. Man erhält ſo auf ein⸗ 
ſache Weile ein Getränk, das in ſeinem Werte den einge 
kochten Früchten gleich ſteht und un wie dieſe (alſo etwa 
um ic en bh genoſſen werden kann. Darüber hinaus 
Ik ſolch ein „Süßmoſt“, wie man die Säfte nennt, noch 
ein vorzügliches Erfriſchungsgetränk. 


Der Gemüſegarten im Juni. 


Leer gewordene Beete werden von neuem beſtellt. 
Im übrigen iſt öfters flach zu hacken, zu gießen und das 
Unkraut dauernd zu beſeikigen. 5 werden: Kohl⸗ 
rabi, Salat, Sommerendivien, Wirſing, Sellerie und 
Lauch. — Sellerie iſt ein großer Stickſtoffzehrer. Der Bo⸗ 
den muß folglich im Herbſt genügend mit Stalldünger ver⸗ 
ſehen werden. Verſchülte Setzlinge, denen man die Haupt⸗ 
wurzel kürzt, 1257 am beſten ſtarke Knollen an. Man 
pflanzt nur jo tief, daß der Wurzelſtock mit der Erdober⸗ 


fläche abſchneidet. — Roſenkohl entwickelt die Röschen nur 


bei genügend weitem Stand, der nicht weniger als 50 
Zentimeter betragen ſollte. — Tomaten zieht man am be⸗ 
ſten eintriebig; die Seitentriebe ſind zu entfernen. — Die 
„Käse“ des Blumenkohles werden durch Einknicken der 
äußeren Blätter vor der Sonne geſchützt. — Am 24, des 
Monats wird das Spargelſtechen beendet. Man achte auf 
den gefährlichen Spargelkäfer und auf die Kohlweiß⸗ 
linge, dle jetzt ihre Eier in kleinen Haufen auf der Un- 
terſeite der Blätter ablegen. Wenn die Gurkenpflanzen 
etwa 4—5 Blätter entwickelt haben, erhalten ſie einen 
Bodenbelag von verrottetem Dünger, der den Boden 
gleichmäßig warm und feucht hält. Der Belag darf aber 
nut ſchwach aufgebracht werden, etwa 2 Zentimeter hoch. 


Die beſte herbſtblühende Waldrebe. 
(Clematis paniculata.) 

Vie großblumigen Clematis⸗Hybriden find ſeit Jah⸗ 
ren Lieblinge unſeter Gärten. Beinahe völlig verdrängt 
find die Heinblumigen Arten, Clematis vitalba —wei 
blühend — und Clematis viticella —blaublühend. We⸗ 
niger bekannt iſt noch Clematis panieulata, und doch 
verdient dieſe gerade mehr Beachtung. Ihr größter Vor⸗ 
zug iſt die ſpäte Blütezeit. Wenn die Herbſtwinde ſchon 
wehen und die Natur ihre herrliche Herbſtfärbung anlegt, 
dann u Clematis panieulata noch einmal in ver⸗ 
pong eriſcher Fülle Blütenbilder hervor, wie ſie uns 
onſt nur der Sommer beſchert. In unglaublicher Menge 
wird das Laub mit einer Schicht ſchneeweißer Blüten⸗ 
büſchel a und ein köſtlicher Wohlgeruch ums 
fängt den Beſchauer, der ſich nicht ſattſehen kann an 
diejer ſpäten Herbſtpracht. 


Der Wuchs der herbſtblühenden Waldrebe Clematis 
paniculata iſt kräftig; die Pflanze eignet ſich mithin vor⸗ 
üglich zur Bedeckung größerer Wandflächen und bildet 
bis zum Beginn der Blüte (Ende September) ſchon durch 
ihr dunkelgrünes, glänzendes Laub eine Zierde. 

Ich habe Clematis paniculata ſtets als anſpruchs⸗ 
los und winterhart kennengelernt. Noch kein Jahr hat ſie 
mit Blühen ur Ng Das iſt gewiß ein großer Vorzug. 

Außer zur Wandbekleidung läßt ſie ſich mit Vorteil 
auch für Bogengänge, Lauben ujw. verwenden. 


Aus der Praxis des Kürbisbaues. 


In Kürbiskulturen fieht man oft alle Stadien des 
Fruchttragens: große Früchte wechſeln mit kleinen ab. Da⸗ 
durch wird die Kraft der Pflanze ſehr verzettelt. Nanken 
und Blüten ſind im Herbſt überhaupt überflüſſig, die klei⸗ 
nen Früchte faulen meiſt und die etwas größeren haben 
zu 8 Fleiſch, um wirtſchaftlich ſonderlich verwertbar 
u 


3 n. 

Sobald daher im Sommer genügend große Blätter 
ebildet find, beſchränke man ſich auf 3—5 der ſchönſten 
tühte und kneife alle neuen Triebe und Blüten ab. Man 

hält ſo die Kräfte zuſammen und erzielt wenige, aber 
ihmere und geſunde Früchte 


Der Landwirt 


Nest gelalleue Fungvögel 
nicht unkommen! 


Kleintierzucht 


Unfere Hühner im Juni. 

Das Brutgeſchäft, ſoweit es ſich um Erzeugung ſich 
er entwidelnder, dadurch wiederum leiſtungsfähiget 
aſſenhühner handelt, iſt nun beendet. dente ben kön⸗ 
nen in dieſem Monat noch erbrütet werden, fernerhin 
aber würde es damit auch zu ſpät ſein. Wer ſeine Glucken 
noch ausnutzen will, kann ihnen, je nach den obwaltenden 
Verhältniſſen, Eier von en Enten oder Gänſen uns 
terlegen. Auf dieſe Weiſe ſchafft der betreffende Züchter 
Schlachtgeflügel. Gluden aber, die als ſolche nicht mehr 
verwendet werden ſollen, läßt man nicht auf den Neſtern 
umherſitzen, ſondern man ſperrt fie alsbald in einen beſon⸗ 
deren, größeren Raum, wo fie beſtens 9 werden. 
Dabei Bergen ihnen ſchnell die Brutluſt. Für Küten und 
Wahre dürfen angefaulte Kartoffeln nicht den 

eichfutter beigemengt werden, ſondern ſtatt deſſen find 
mindeſtens jetzt Kartoffelflocken zu verwenden. 


Gänſe und Enten im Juni. 


Gänſe: Von Mitte Juni an gibt es nun viele Gf 
el, die aus der zweiten Brut ſtammen. Häufig kommen 
ie in der Verpflegung zu kurz. Sie werden ſogar nicht 
elten vernachlaſſigt. Noch können fie nicht jo weite Wege 
zurücklegen als die Gänſetüken der erſten Brut. Letztere 
werden jetzt gern als leckere Bratvögel gekauft. Doch, Züch⸗ 
ter, jet vorſichtig, gib nicht die beten Tiere weg! Von der 
Weide, d. h. von anderen Gänſen her, haften den eige⸗ 
nen Göſſeln oft Krankheiten an. Sollen fie ih nicht aus⸗ 
breiten, ſo ſind die Aufenthaltsräume mit einem Desin⸗ 
fektionsmittel auszuſprengen. 

Enten: Entenküken, zur Fortzucht auserſehen, ſollen 
ſich tüchtig auslaufen können, möglichſt auch Zugang zum 
Graben, Vach oder Teich haben. Die für Schlachtzwecke 
beſtimmte Nachzucht wird dagegen auf engem Raume ge⸗ 
halten, erhält auch viel Futter, das „anſchlägt“, alſo ma 
ſtet. Iſt das Waſſer des Grabens ſelbſt an heißen 
Tagen kalt, jo bekommen die Entchen dadurch leicht 
Krämpfe. Entengries, wohl auch Waſſer⸗ oder Meerlinſen 
genannt, iſt für Entenküken jeglicher Größe ein ausge 
zeichnetes, nichts koſtendes Futter. 


Die Kaninchenſeptikämie. 


Die nächſt der Kokzidioſe gefährlichſte Kaninchen 
ſeuche iſt die Kaninchenſeptikämie, auch Kaninchenpeſt ge⸗ 
nannt. Der Erreger, ein Bazillus, hat ſehr große Aehn⸗ 
lichkeſt mit dem Erreger der „Gejlügelholera”, der 
„Schweineſeuche“, ſowie der „Wild⸗ und adden 
iſt aber nicht von der einen Tierart auf die andere übers 
tragbar, Die Septikamſe iſt ſehr verluſtbringend, beſon⸗ 
ders dann. wenn fie einen raſchen Netlauf nimmt: ſie 
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kann innerhalb 16—20 Stunden zum Tode 32566 Be⸗ 
merkenswerte Erſcheinungen ſind dann große Schwäche, 
Schüttelfroſt, beſchleunigte und erſchwerte Atmung, ſtarke 
erztätigkeit, Durchfall und Rötung der ſichtbaren Kopf⸗ 
leimhäute. Gegen das Ende zeigen ſich flache teigförmige 
nihwellungen am Halſe, an der Bruſt, an den Pfoten 
und am Bauch. Jungtiere erliegen ihr beſonders raſch, 
ältere können fie überſtehen, werden dann aber meiſt zu 
Kümmerern. Die Hauptveränderungen am getöteten Tiere 
ind an den Lungen zu finden als Verdichtungen und 
lutungen unter dem Ueberzug. Doch genügt der Sek⸗ 
kene e keineswegs, um einwandfrei Kaninchenſepti⸗ 
kämie feſtzuſtellen; durch mikroſkopiſche Unterſuchung des 
Blutes iſt dies jedoch leicht möglich. Iſt die Seuche in ei⸗ 
nem Beſtand feſtgeſtellt, ſo ſind die geſunden Tiere ſofort 
von den kranken zu trennen. Dieſe Auswahl wi am 
beiten mit Hilfe eines Fieberthermometers; 9 8 ältere 
Tier mit einer Maſtdarmtemperatur über 39,2 Grad hat 
als krank zu gelten und muß allein geſetzt oder getötet 
werden, ebenſo wie ſchwerkranke, welche Temperaturen 
unter der Norm (38 Grad) zeigen. Die geſunden ſind ſo 
1 halten, daß von den kranken nichts an jte herankommt, 
„ h. alſo eigenes Warte uhr eigenes Futter und Waſ⸗ 
er. Wo dies nicht 8 ühren, find immer erſt die ge⸗ 
unden zu verſorgen; nach Ja Fütterung muß ſich der 
Züchter die Hände waſchen. Während des ganzen Seuchen⸗ 
ganges hat eine wenigſtens wöchentlich zweimalige Stall⸗ 
reinigung und Desinfektion zu erfolgen. In wertvollen 
Beſtänden und vor allem dann, wenn rechtzeitig Hilfe ge⸗ 
50 wird, empfiehlt es ſich, die Tiere einer Schutz⸗ bzw. 
eilimpfung Ser nn u laſſen. Dieſe Impfung kann 
uur vom Tierarzt uichgeführt werden. 


Bienenzucht 


Wichtige Vorbedingung zur Erlangung einer reichen 
Honigernte. 


Wer in der Ernte gut abſchneiden will, muß ſein 
. darauf richten, ſchon mit dem Eintritt 
olltracht lichſt ſtarke Völker auf dem Stande zu 
haben. Dazu gehören große Wärme im m Naume, 
gute, ausreichende Nahrung, eine alt oe nigin und 
unentwegte Ruhe. Jedes Bienenvolk verliert über Wins 
ter einen Teil ſeiner älteren Bienen, es ſchrumpft zuſam⸗ 
men. Einige ben können nicht mehr beſetzt werden. 
Wir müſſen ſie aushängen und ſo die Bienen enger 1 s 
mmenhalten. Nur jo nimmt das Brutgeſchäft gedeih⸗ 
ichen Fortgang. 

In der jpäteren Erweiterung müſſen wir recht vor⸗ 
uu g au Werke gehen. Nur dann, wenn alle Waben dicht 
mit Bienen beſetzt find, wenn auch der Raum zwiſchen Une 
terleiſte der Rahmen und Bodenbrett „ſchwarz“ von Bie⸗ 
nen iſt und dauernd, auch bei ſchlechtem Wetter, Wächter 
am Flugloche ſtehen, darf erweitert werden. Immer ſoll 
nur eine einzige Rahme unmittelbar an das Brutlager 
ade werden, niemals in dasſelbe. Künſtliche Mittel⸗ 

nde zum Ausbauen werden wir nur geben, wenn ſchon 
Bauwetter gekommen iſt, er vor Mitte oder Ende 
beste So dienen wir dem Wärmehaushalt des Volkes am 
en. 


Weinbaun. Kellerwirtſchaßt 


Zum Keltern der Erdbeere. 
Gegen Ende der Erntezeit haben wir bei Erdbeeran⸗ 
lagen aller Größen Itets einen Teil kleinerer Früchte, die 
eigentlich nur zum Keltern geeignet ſind, aber durch dieſe 


Verarbeitung noch einen geilen Wert erlangen. Erd⸗ 
beeren ſtellen ein empfindliches Obſt dar, daher muß bei 
earbeitet werden. Nach 


der 1 Verwertung ſchnell 

Möglichkeit ſind die ſtets etwas ſchmutzigen Beeren zu wa⸗ 

n oder wenigſtens, in Körben ſtehend, abaulprigen. 

Isdann kommen jie mein in die Mühle und Preſſe. 8 

dei der Weinbereitung übliche Angären der ea un⸗ 

terläßt man bei den Erdbeeren beſſer, da ſich in der 
Maiſche zu leicht ſchädliche Bakterien anfiebeln, 

** 


Wenn man ein billiges, haltbares Erdbeergetrünk 
gaben will. To ſtellt man am beiten einen unvergorenen 


Ar. 9 


Saft, einen Süßmoſt, her. Man nimmt dazu den reine 
friſch gepreßten Saft, ſüßt ihn mit etwa 100 Gramm Zuk⸗ 
ker je Liter und paſteuriſtert ihn in Flaſchen. Man er⸗ 
hält jo ein ſehr aromatijhes, angenehmes Getränk. 

Wenn ein Gartenbeſitzer viele Erdbeeren hat und 
nichts umkommen laſſen will, jo bedeutet für ihn die Süß⸗ 
moſtherſtellung die ale Verwertung, denn zur Verar⸗ 
beitung von 10 Litern Saft zu Wein braucht man 4 kg 
nr zum Süßmoſt aber nur 1 kg. Freilich iſt die 
Menge des Getränkes geringer, da man dem Süßmoſt im 
allgemeinen kein Waſſer zufetzt. 


* 


[> 


Aauarienkunde 


Aquarienfutter im Sommer. 


So mancher Aquarienfreund kennt als Standardfut⸗ 
ter ſeiner Pfleglinge nur getrocknete Daphnien oder die 
Trockenpräparake des Handels. Zweckmäßiger iſt es aller⸗ 
Nat u ung du ist wie er ſie aus der 
[ ſewöhnt iſt. Au ei huldigt mancher Aquarien⸗ 
liebhaber der Bequemlichkeit, s 10 9 


e indem er ſi ür einig 
Manege lebende Daphnien, ſich für einige 


€ wenn es hochkommt, lebende 
Mückenlarven oder gar Enchyträen (kleine weiße Wür⸗ 
mer) kauft. Freilich hat man hierbei auch eine gewiſſe 
Vorſicht walten zu laſſen. Nicht alles, was im ſſer 
draußen herumſchwimmt und innerhalb der für Fiſche 
freßbaren Größe bleibt, iſt den Tieren zuträglich. Beſon⸗ 
ders üble Erfahrungen kann man mit den ſich an die 


Aquarienſcheiben oder Pflanzen ro ftenden Hydroid⸗ 
polypen machen. So intereſſant ſie find, weil fie notfalls 
ihren ganzen „Adam“ umſtülpen können und ihre eige⸗ 
nen Jungen durch Knoſpung einfach aus dem eigenen 
Körper herauswachſen laſſen, ſo unangenehm werden ſie 
durch den Raub der Futterdaphnien oder ſelbſt der klein⸗ 
ſten Jungfiſche Auch die kleinen Düpferlinge, geſchwind 
5 Verwandte der gewöhnlichen Waſſerflöhe, 
önnen unbeholfeneren Jungtieren zum Verhängnis wer⸗ 
den, anſtatt It geftffen zu werben; von den größeren 
Kerbtieren des Waſſers und ihren Larven wollen wir 
ganz abſehen. Doch wir können auch als überlaſtete Groß⸗ 
Po auf die „Jagd“ gehen. Den größeren, öfters gehal⸗ 
enen Formen im Aquarium — ſchon die Makropoden, 
Nene Je Haplochilus lineatus, der bene 
rende Hechtkopf uſw., ſchmeckt nämlich eine Stubenfliege 
ausgezeichnet, nicht zu verachten iſt auch ein kleiner Regen⸗ 
wurm. Und wenn die Hausfrau entſetzt in ihrem Käſe⸗ 
oder Fleiſchvorrat, in Mehl, in — en, Obſt oder 4 
fette „Maden“ oder gar kleine 24 en entdeckt, ſo 
wir das ihrem Gatten oder Sohn als Aauarlaner eine 
deſondere Freude ſein. 
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gungen ſtatt. Lodz Cecil forderte die Anweſenden auf, die 
vom Kongreß angenommene Entſchließung in ihren eige⸗ 
nen Ländern zur Annahme bringen zu laſſen. In Eng⸗ 
land ſolle verſucht werden, eine von möglichſt vielen eng⸗ 
liſchen Staatsangehörigen unterzeichnete Erklärung zu den 
Fragen des Friedens und der uns zuſtande zu brin⸗ 
gen. Der Kaser der deutſchen Abordnung, Dr. Schnee, 
wies die Aeußerung des belgiſchen Vertreters zurück, der 
behauptet hatte, daß Deutſchland durch ſeinen Austritt 
aus dem Völkerbund eine wirkſame Abrüſtung verhindere. 
Dr. Schnee verwies darauf, daß Deutſchland den Völker⸗ 
bund verlaſſen habe, da man ihm die Gleichberechtigung 
in der Praxis verweigert habe. Es ſei daher völlig unrich⸗ 
tig, daß der Austritt Deutſchlands aus dem Völkerbund 
die Durchführung der Abrüſtung verhindere. 


England rüſtet fieberhaft 
Der ſozialiſtiſche „Daily Herald“ berichtet in großer 
Aufmachung über die ſieberßafte Tätigkeit in der engli⸗ 
ſchen Rüſtungsinduſtrie. 


500 Kilo Sprengſtoff fliegen in die Luft 

In Alicantes iſt aus noch ungeklärten Gründen ein 
Lager mit 500 Kilogramm Sprengmitteln, die einem Feu⸗ 
erwerkslaboratorium gehörten, in die Luft geflogen. Die 
Exploſion legte das Lagerhaus und 5 Nachbarhäuſer in 
Trümmer. Einige Dächer wurden einen Kilometer weit 
geſchleudert. Bisher konnten 7 Tote, darunter ein Feuer⸗ 
werker, und 32 Schwerverletzte geborgen werden. 


Sozialiften brennen Kirche nieder 


In einem Dorfe bei Oviedo legten Jungſozialiſten 
Feuer an die Pfarrkirche, die bis auf die Grundmauern 
niederbrannte Die Täter konnten entkommen. 


Der Streik in Amerika dauert an 


Wie aus Toledo (Ohio) gemeldet wird, hat die auf 
6000 Mann angewachſene Menge der Streikenden nach 
Einbruch der Dunkelheit ihre Angriffe auf die National⸗ 
garde erneuert, Die Truppe mußte abermals von der 
Schußwaffe Gebrauch machen. Dabei wurden 2 Streikende 
getötet und eine größere Anzahl verletzt. Unter den zahl⸗ 
reichen Verhafteten jollen ſich 22 kommuniſtiſche Agitato⸗ 
zen beſinden. Man befürchtet weitere blutige Ausſchrei⸗ 
tungen, da 

die Streikenden aus Detroit mit Maſchinengewehren 
verjehen 
wurden, Auch Dynamitanſchläge werden erwartet. Sämt⸗ 
liche Fabriken ſind von Truppen beſetzt, die auch für den 
Fall des Abflauens des Streiks noch einige Zeit dort ver⸗ 
leiben ſollen. 


Abwehr des Deutfchenboykrotts in USA 


Die German American Protective Alliance (Deutſch⸗ 

amerikaniſche Wirtſchaftsallianz DA WA) jandte nach ei⸗ 
ner Maſſenkundgebung im Madiſon Square Garden ein 
langes Telegramm an Roojevelt, in dem gegen den deutſch⸗ 
jeindlichen Boykott als Verletzung der . von 
1890 ſchärſſten Proteſt erhoben wird. Auf dieſes Telegramm 
lief von der Generalſtaatsanwaltſchaft Washingtons fol⸗ 
gende Antwort ein: „Beſtätigen Erhalt Ihres an den 
Prüfidenten gerichteten Telegramms vom 18, Mai. Er⸗ 
hielten bereits früher von privater Seite Beſchwerde über 
erwähnte Angelegenheit. Erbitten Beweismaterial über 
angebliche gejegwidrige Tätigkeit und deren Auswirkung 
auf zwiſchenſtgatlichen und Außenhandel. Gez. Herold N. 
Stephens, ſtellvertretender Generalſtaatsanwalt“. 
Die DAW erbittet nun in einem Rundſchreiben an 
Fan Privatkonzerne, Firmen, Privatperſonen, Ver⸗ 
ände uſw. die am deutſch⸗amerikaniſchen Handel interej- 
ſtert find, ausführliches Beweismaterial, aus dem hervor⸗ 
Bon muß, daß der deutſchfeindliche Bonkott geſchäftliche 
zerluſte verurſacht hat, daß ferner dieſer Boykott als Er⸗ 
ebnis der Tätigkeit der „Antinaziliga“ oder dieſer na⸗ 
N Organiſationen anzuſehen iſt, und ſchließlich, 
daß die allgemeinen deutſch⸗amerifaniſchen Handelsbezie⸗ 
jungen durch dieſen Bogkott leiden 
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nützliche Natſchläse 
Ein altes Hausmittel 


Ich möchte einmal an ein altes Hausmittel erinnern, 
das heute zum Teil ganz in Vergeſſenheit geraten, zum 
Teil aber in feiner vielſeitigen Anwendungsmöglichkeit 
. gar nicht mehr bekannt ift: Die Myrrhen⸗ 
inktur. 

Manch einer kennt ſie vielleicht als Mittel der Mund⸗ 
pflege, bei der man gegen Bluten des Zahnfleiſches einige 
Tropfen davon dem Zahnwaſſer beifügt. Aber wie viel⸗ 
ſeitig iſt der unmittelbare Gebrauch von Myrrhentinktur 
— dieſer kräftigen, zwar gallebitteren, aber völlig un⸗ 
ſchädlichen Flüſſigkeit — bei äußerlicher wie inneter An⸗ 
wendung! 

Stiche giftiger Inſekten auch von Bienen oder We⸗ 
ſpen, betupft man ſofort mit reiner Myrrhentinktur, die 
man trocknen läßt, wobei meiſtens ein kurzer, heftig bren⸗ 
nender Schmerz entſteht Dieſer Schmerz bringt bereits 
die Heilung, da die Myrrhe das Gift durch die Haut aus 
dem Körper ſaugt. Ein nochmaliges Vefeuchten damit 
läßt ein feines, blankes Häutchen auf der wunden Stelle 
entſtehen, das gleichzeitig luftabſchließend ift, jo daß man 
in det Folge nichts mehr von dem giftigen Stich merkt. 

Eiterungen in jedem Entwicklungsgrade, auch Kar⸗ 
bunkel in der Entſtehung, werden ebenſo behandelt. 
Schärfe des Myrrhens brennt im Augenblick die ganze 
Entzündung weg, offene Wunden erſcheinen ſauber, und 


die Geſchwülſt zieht ſich allmählich, aber völlig ſchmerzlos 


zurück. Bei Brandwunden geſchieht dieſelbe Anwendung. 
Ohrenſchmerzen ſchwinden durch mit der Tinktur getränkte 
Watteſtückchen, die man ins Ohr ſteckt. Warzen verſchwin⸗ 
den durch längeres regelmäßiges Beträufeln mit Myrrhen. 
Das Trinken von Myrrhenwaſſer (ein paar Tropfen 
auf ein Glas ng ul jo daß es etwas milchig ausſieht) 
ſpült den Körper durch und regt die Nierentätigleit an. 
Schbeßlich habe ich letzthin ener jungen Gans, die ſchon 
völlig teilnahmslos mit hängenden Flügeln herumhockte, 
unfähig zum Stehen und Gehen war, mehrmals einen 
Taſſenkopf voll Myrrhenwaſſer eingegeben. Das Tier, 
das mir zu ſchade war, ohne Verſuch der Abhilfe einzu 
gehen erholte ſich ſofort und iſt jetzt gauz geſund. 
Wegen solcher Vielfeitigfeit ſollte die Myerhentinktur, 
dieſes Allheitmittel aus Großmutters Medizinſchränkchen. 
wieder in allen Hausapotheken den Ehrenplatz bekommen, 
zumal es ja auch durch die immer nur tropfenweſſe An⸗ 
wendung ſo billig iſt. Hoffentlich nützen say geilen 55 
E. St. in K. 


Swanzigmal tief atmen! 
Lebensverlängerung durch rationelle Atembewegungen. 


Schon in der älteſten mediziniſchen Literatur finden 
wir Betrachtungen über das Atmen, beſtimmte Atem⸗ 
übungen ſind ſogar in religiöſe Kulte übergegangen. So 
bilden ſich die indiſchen Fakire durch eine minutiös vorge⸗ 
ſchriebene Atemgymnaſtik für ihre verſchiedenen Kunſt⸗ 
ſtücke aus. Die erſte mediziniſche Beſchreibung der ver⸗ 
ſchiedenen Arten der Atmung findet man bei den alten 
Chineſen. Es find alſo vor allem die aſtat'ſchen Völker, 
die ſich mit dem Problem des richtigen Almens befaßt, es 
ſtudiert haben und ihm beſtimmte Normen zu geben rer⸗ 
ſucht haben. Aber auch bei uns tauchen immer wieder 
neue Unterſuchungen und Anſichten über das richtige At⸗ 
men auf, wähtend man doch denken ſollte, daß ein ſo ein⸗ 
faches und leicht zu ſtudierendes Problem ſchon längſt ge⸗ 
löſt ſein ſollte. So ſchreibt der Geh. Hofrat L, Roemheld 
in der Zeitſchrift für ärztliche Fortbildung über paſſivs 
Gymnaſtik der Hauplſchlagader durch beſtimmte Atem⸗ 
übungen. . 

Im Körper ijt für den Fall der Erkrankung eines 
Organs immer ein anderes vorhanden, das dieſes wenig: 
ſtens teilweiſe erſetzen kann, indem es ſeine Funktionen 
übernimmt. Das Herz, das der Motor für die Blutbewe⸗ 
gung iſt, kann durch die Atmung bis zu 25 Proz. erſetzt 
werden. Bei der Einatmung kommt es zu einem negati⸗ 
ven Druck im Bruſtinneren. Dadurch wird das vendfe 
Blut der unteren Körperhälfte angejauet und in das rechte 
Herz förmlich hineing' boben, Durch die Fusatmung wird 


Die 
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die Entleerung des Herzens vom orteriellen Blut unter⸗ 
fügt. Die Arbeit des Herzens geſchieht automatiſch, un⸗ 
abhängig von unſerem Willen, während wir die Atmung 
willkürlich beeinfluſſen, dadurch wir das Schlagvolumen 
des Herzens um 25 Prozent vergrößern können. Durch 
die Zwerchfellatmung, die jeder Menſch üben ſollte, wird 
das Herz entlaſtet. 

Es wird aber noch ein anderer Effekt erzielt, es wird 
eine paſſive Gymnaſtik der a e getrieben. 
Während aktive Gymnaſtik zu * 
führt, übt und kräftigt paſſive Gymnaſtik, ohne Verbrauchs⸗ 
erſcheinungen hervorzurufen. Wenn man während richti⸗ 

er Atmung den Bruſtkorb durchleuchtet, jo iegt man, daß 
ch der ſogenannte Mittelſchatten, in dem ſich auch die 
Hauptſchlagader befindet, in feiner Breite um 4—5 cm 
verändert. Bei der Einatmung, wenn das Zwerchfell ſich 
ſenkt, wird die Hauptſchlagader geſtreckt, bei der Ausat⸗ 
mung wieder verbreitert, dadurch aber ihre eigene Durch⸗ 
3 verbeſſert. Gleichzeitig ändert ich auch die Herz⸗ 


ge. 

Um dieſe paſſive Gymnaſtik richtig zu betreiben, joll 
man morgens und abends, im Bette liegend, 20mal tief 
einatmen, dabei aber den Bauch nicht „hinein“, jondern rich⸗ 
tig „heraus“, damit das Zwerchfell tiefer treten kann. 
Durch Handauflegen kann man die Stärke kontrollieren. 
Beſonders Menſchen über 45 Jahre, die ſchon Gefäßverän⸗ 
derungen duich Rauchen, Arte rioſkleroſe etc haben, unter⸗ 
ſtützen durch dieſe Atmung ihre Herzarbeit und üben ihre 
Peak lagader. Dieſes richtige Atmen iſt aber im ſpä⸗ 
eren Alter, beſonders bei den ſo gefürchteten Lungenent⸗ 
zündungen, ſehr wichtig und kann da direkt lebensrettend 
wirken. E. K. 
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Sür Herz und Gemüt 


FF 
Wir Auslanddeutſchen 


Ihr wälzt nun Stein auf Stein 
um neuen Reich, 

baut ihr nicht allein, 
Wir ſind be: euch. 


Pulſt doch das gleiche Blut 
Im ſelben Schlag 

Und mit der gleichen Glut 
Durch Traum und Tag! 


Wenn wir auch ferne ſtehn 
In fremdem Land. 


Die großen Wege gehn 
Wir Hand in nd! 
Kurt Short, 
Deutſch Volk 


Wohin, mein Bruder? Weit iſt die Welt, 
Viel Länder drein zu wohnen! 
Deutſch Volk iſt überall DEREN 
Als Bauer, als Bürger wohl eingeſellt 
In alle Himmelszonen. 5 
And bleibt doch, wo immer es wandern wird, 
Und bleibt doch eins im Herzen, 
Träumt immer, wo es auch meerweit irrt, 
Im Mutterland, ob Bauer, ob Hirt, 
Und trägt ſein Wort wie Kerzen. 
Und ſingt ſein Lied und wandert frei 
Wie Sonne von Oſten nach Weſten, 
And ſchafft der Menſchheit Werk dabei, 
Schließt um die Welt ſeines Namens Reih 
Der Edelſten und Beſten. 
Und weiß, daß es eine Heimat gibt, 
Und kehrt ihr immer wieder. 
Hoch ſteht das Reich und wohlgeliebt 
And iſt ihm Traum, den Gott ihm gibt, 
Und Brunnen ſeiner Lieder. 

H. Fr. Blunck, 

nach einem Huttenſchen Wort 
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Das Grab des Apoſtels Johannis 


Im Kreiſe der Vereinigung der Freunde antiker Kunſt 
in Berlin ſprach der Archäologe der Univerjität Greifs⸗ 
„ Joſef Keil, in der Staatlichen Kunſtbibl o⸗ 
thek über die neueſten Ergebniſſe der von ihm geleiteten 
Ausgrabungen in Epheſos und in der Umgebung dieſer 
kleinaſiatiſchen Küſtenſtadt. Die Ausgrabungen, die ſchon 
vor dem Kriege von engliſcher und öſterreichiſcher Se te 
begonnen worden waren, wurden in den letzten Jahren 
von deutſchen Gelehrten ſortgeſetzt, und zwar mit Mitteln 
der Notgemeinſchaft der deutſchen Wiſſenſchaft und der 
Rockefeller⸗Stiftung. 

In erſter Linie galt es, die repräſentativen Gebäude 
der römiſchen Zeit in Epheſos aus den erſten Jahrhunder⸗ 
ten nach Chriſti zu unterſuchen Es wurden zwe. Gymna⸗ 
jien ausgegraben, deren Räume großenteils zu Bade⸗ und 
Sportzwecken dienten und deren Gründer mit Namen über⸗ 
liefert worden ſind, auch die Bildniſſe dieſer epheſiſchen 
Stifter wurden aufgefunden. Für das Prunkbedürfnis 
lener Zeit zeugen die zahlreichen Marmorkopien von klaf⸗ 
ſiſchen Meiſterwerken in den Räumen, die dem Ra’jerkult 
gewidmet waren. 

Ausgrabungen an anderer Stelle förderten de Fun⸗ 
damente eines Tempels zu Tage der dem Kaiſer Domit'an 
zu Ehren von allen Städten Kleinaſiens errichtet worden 
war, und unter der Johannes⸗Kirche die Reſte einer Baſt⸗ 
lika, die ſich um ein Zentral⸗Mauſoleum herumlegte. Un⸗ 
ter dem Altar befand ſich ein Syitem von Kammern, von 
denen die eine wohl als Grab des Apoſtels Johannes gel⸗ 
ten darf, 

Der zweite Teil des Vortrags führte nach Belevi, 
&ner kleinen Siedlung nahe von Epheſos. Keil gab eine 
ausführliche Schilderung der Ruinen eines Tempels der 
eigenartigerweiſe nur im Obergeſchoß vollendet wurde, 
während die Arbeit an den Frieſen und Stufen des Unter⸗ 
baues nicht zu Ende geführt worden t. Als bejonders 
ausdrucksvoll rühmte er die Neliefplatten, die Kämpfe 
zwiſchen Griechen und Kentauren darſtellen. Im Innern 
das maſſiven Felsſockels befand ſich eine Grabkammer mit 
dem Sarkophag, in dem vermutlich der Seleukiden⸗Kön g 
Antiochus II. ruhte, deſſen Geſtalt auch das Bildwerk auf 
dem Deckel des Sarkophags ze gte. 


SES SSS 


Aus Stadt und Land 
SS SSS SSS SSS SSS EA 
1. Sonntag nach Trinitatis 


Unſer Vater in dem Himmel. Malth. 6, 9. 

Zu obigen Worten unjeres Herrn und He ſ landes 
Jeſu Chriſtt jagt Luther in ſeiner Anrede zum Vaterunſer: 
„Gott will uns damit locken, daß wir glauben ſollen, er 
ſei unſer rechter Vater und wir ſeine rechten Kinder, auf 
daß wir getroſt und mit aller Zuverſicht ihn bitten ſollen 
wie die lieben Kinder hren lieben Vater.“ Wir haben 
als Chriſten einen Vater, wir find alſo nicht Waiſen oder 
Baſtarde, ſondern Kinder eines Vaters, und dieſer unſer 
Vater iſt nicht irgend jemand auf Erden, ſondern es iſt 
Gott im Himmel, dem das Reich und die Kraft und die 
Herrlichkeit. ja alle Reichtümer Himmels und der Erden 
gehören. Wir ſind demnach Kinder eines ſehr reichen 
Vaters, der noch dazu allmächtig iſt und dem kein Ding 
unmöglich it. Wir Menſchenkender ſind allzumal ſchwache, 
hilfloſe, nichtskönnende, ohnmächtige Weſen, die Gott in 
die Welt hineingeſtellt hat, daß ſie hier für das Himmel⸗ 
reich vorbereitet werden. Als ſolche ſind wir ſehr vielen 
Gefahren in der böſen und gottloſen Welt ausgeſetzt, de⸗ 
nen wir durchaus nicht gewachſen ſind; wir gehen durch 
Not und Elend, durch Kampf und Streit und durch viel 
Trübſal und Angſten; das Chriſtenleben 921 Erden iſt eine 
ununterbrochene lange Kette von Leiden aller Art. Wenn 
unſere Kinder ſich in Nöten befinden, ſeien fie leiblicher 
oder anderer Art, ſo nehmen ſie ihre Zuflucht zu hren 
Eltern, klagen ihnen ihr Leid und ihre Not im feſten Glau⸗ 
ben, daß die Eltern hier helfend eingreifen und mit all 
ihrer Not ein Ende machen werden Wir Eltern tun auch, 
was wir können, aber nicht immer find wir imſtande hier 
Wandel zu haften, denn wir find eben auch nur Menſchen 
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deter Können und Vermögen begrenzt iſt. Gott aber, der 
der rechte Vater iſt über alles, was da Kinder heißt im 
immel und auf Erden, kann alles, auch was den Men⸗ 
chen unmöglich iſt; ſein Reichtum, Können und Vermögen 
iſt grenzenlos, und er kann über unſer Bitten und Ver⸗ 
ſtehen helfen. Darum ſollen wir in kindlicher Einfalt alle⸗ 
zeit und in allen unſeren Lagen unſere Zuflucht getroſt zu 
ihm nehmen und in unſeren Nöten zu ihm rufen: „Abba, 
lieber Vater, hilf deinem Kinde, errette es aus der Ge 
leg gibt ihm, was es braucht und bah ihm mächtig bei!“ 
nd Gott, unſer Pater, hat uns verheißen, 1. er uns 
hören und erhören wolle, ja er hat es gern, ſehr gern, 
wenn ſeine Kinder zu ihm kommen und ihn bitten. Das 
Gebet iſt der Schlüſſel zu dem Vaterherzen Gottes, mit 
dem wir es öffnen und mit demſelben den Born ſeiner 
Gnade, Liebe und Barmhezigkeit. Und iſt das geſchehen, 
dann hat es mit uns keine Not, denn Gott kann gar nicht 
anders als uns Chriſten um Jeſu ſeines geliebten Sohnes 
willen, an den wir glauben und in deſſen Namen wir bit⸗ 
ten, zu helfen und uns darzureichen, was wir brauchen. 
Höre, was Gott uns zur Stärkung unſeres Glaubens in 
ſeinem Wort zuruft: „Kann auch ein Weib ihres Kind⸗ 
leins vergeſſen, daß ſie ſich nicht erbarme über den Sohn 
ihres Leibes? Und ob ſie desielbigen vergäße, jo will ich 
doch deiner nicht vergeſſen. Siehe, in die Hände habe ch 
dich gezeichnet!“ Da ſiehſt du, lieber Chriſt, teures Got⸗ 
teskind, wie der himmliſche Vater zu dir ſteht und wie es 
ihm darum zu tun iſt, dir zu helfen! Sollte dich das nicht 
fröhlich ſtimmen? Sollteſt du nicht getroſt zu ihm e len 
und ihn mit aller Zuverſicht bitten, wie die lieben Kinder 
ihren liebey Vater? O tue es doch immer wieder! Laß 
dein ängſtliches Jagen und Bangen um deine Zukunft! 
Gott, dein reicher und allesvermögender Vater, der dir um 
Chriſti willen wohlgefinnt iſt und dich herzlich liebt, ſitzt 
ja im Regiment, und es muß alles gehen, wie er es will, 
und zwar zu deinem Beſten. Warum glaubſt du nicht den 
Worten deines himmliſchen Vaters? O glaube doch ein⸗ 
fach jeden Tag, glaube, ob es gleich ſtürmen mag! Bete 
doch täglich bete immer wieder, bete laut im Glauben im 
Namen Jeſu Chriſti: „Unjer Vater, der du biſt im Him⸗ 
mel!“ Gott werd dir dann die Antwort gewiß nicht ſchul⸗ 
dig ble ben, denn er ſelbſt hat uns befohlen alſo zu beten 
und verheißen, daß er uns wolle erhören. Amen. Halleluja! 
„Wohlen, mein Herz. zu Gott Dein Andacht fröhlich bringe, 
Daß dein Wunſch und Gebet Durch alle Wolken dringe, 
Weil Gott dich beten heißt, Weil dich ſein lieber Sohn 
So freudig treten heißt Vor ſeinen Enadenthron!“ 6 


Die bitteren Klagen der Seutſchen 
Eltern lehren wieder 


Seit einigen Tagen haben ſich in unſerem Büro über 

30 Väter und Mütter gemeldet, die darüber Klage führen, 

daß die Schulkommiſſion entgegen ihrem in der zur rechten 

dhe eingereichten Deklaration lar ausgedrückten Willen 
re 


deutſchen Kinder polniſchen Schulen 
zugeteilt 


Bun: Es iſt erſchütternd zu ſehen, wie die armen Müt⸗ 
er und noch mehr ihre Heinen Lieblinge, die zum erſten 
Mal zur Schule ſollen, mit Tränen klagen, daß fie in der 
polniſchen Schule nichts verſtehen können und daher mit 
den allergrößten Sorgen und Angſt an den Beginn des 
neuen Schuljahres denken. Die armen Mütter laufen 
von einer Stelle zur anderen, werden aber überall abge⸗ 
wieſen. Ueberall heißt es: Ihr Kind muß in die 
polniſche Schule gehen! 

Wir ſtellen ſeſt, daß dieſe Handlungsweiſe der Lodzer 
Schulbehörden den klaren Beſtimmungen des Geſetzes vom 
3. März 1919 widerſpricht. Wir raten allen Eltern, die 
mit der Zuteilung ihrer Kinder zu polniſchen Schulen un⸗ 
ee find, ſofort eine Beſchwerde an das Lodzer Schul: 
nipeftorat einzureichen. Unſer Büro, Zamenhoſſtraße 17, 
2. Stock, erteilt gern Rat und Auskunft. Das Büro iſt 
täglich von 9 bis 14 Uhr geöffnet. Ich habe die Abficht, 
in den nüchſten Tagen im Unterrichtsminiſterium in die⸗ 
ſer Angelegenheit zu intervenieren. Deshalb wäre es er- 
wünſcht, daß mir ſofort alle geſchädigten Eltern ihre 
Wiinſche und Klagen mitteilen. 

A. Utta. Senator. 


1 
Sonntag, den 3. Junt 109. 9 


— oh > 


Berühmter Geher 


wird 


Sie gratis beraten 


Möchten Sie gerne. ohne dafür bezahlen zu müllen, m 
Erfahrung bringen, was die Sterne über Ihre zukünftige 
Laufbahn zeigen können; ob Sie erfolge 
reich, wohlhabend und glücklich ſein wer⸗ 
den; über Geſchäfte: Liebe: eheliche 
Verbindung; Freundſchaften; Feindſchaf⸗ 
ten; Reifen; Krankheit; glückliche und 
unglückliche Zeitabſchnitte: was Sie ver 
meiden müſſen; welche Gelegenheiten 
Sie ergreifen ſollten und andere Informa⸗ 
tionen von unſchätzbarem Wert fir Sie? 
Wenn dies ſo iſt, haben Sie die Gelegen⸗ 
heit, ein Lebenshorojfop nach den (Des 2 
ſtirnen zu erhalten. und er 1 frei. 5 5 

wird Ihnen Ihr Ho⸗ . 

ROIENÄLEN a e De |Arietidekieh, 
ftirnen von dieſem großem Aſtrologen ſo⸗ 
fort zugeſtellt werden, deſſen . die angeſehenſten 
Leute der beiden Erdteile in das größte Erſtaunen verſetzt ha⸗ 
ben. Sie brauchen nur Ihren Namen und Ihre Adreſſe deutlich 
geſchrieben einzuſenden und gleichzeitig anzugeben. ob Herr, 
Fran oder Fräulein, oder Ihren Titel, nebſt dem richtigen 
Tag Ihrer Geburt, Sie brauchen lein Geld einzuſenden, aber 
wenn Sie wünſchen, können Sie 1— Zl. in Briefmarken zur 
Deckung des Briefportos und der unerläflichen Kontorarbeit 
beilegen. Sie werden über die außerordentliche Genauigkeit 
ſeiner Vorausſagungen Ihres Lebenslauſes ſehr erſtaunt ſein. 
Zögern Sie nicht, ſchreiben Sie ſofort und adreſſieren 
Sie Ihren Brief an ROXROY STUDIOS. Dept. 8486 F 
Emmaſtraat 42. Den Haag, Holland. Das Briefporto nach 
Holland beträgt 60 Groſchen. e - 

N. B. Prof. Roxroy erfreut ſich höchſten Anſehens bei ſei⸗ 
nen vielen Kunden. Er iſt der-ülteite und beitbetannteite 
Aſtrologe des Kontinents und übt ſeine Praxis ſeit über 20 
Jahren an der gleichen Adreſſe aus. Für ſeine Zuverläſſigkeit 
ſpricht die Tafſache, daß er alle ſeine Arbeiten, für die er Ag 
ſten berechnet, auf der Grundlage „Zufriedenheit garantiert — 
ſonſt Geld zurück“ liefert. 


Man will uns mit einem Erzbiſchof 
beglücken 


Im „Poſel! Ewangelicki“ erſcheint unter dem Titer 
„Das polniſche evangeliſche Erzbistum“ eine Arttikelreihe, 
in der die Schaffung eines evangeliſchen Erzbistums in 
Polen verlangt wird. Der Verfaſſer weiſt darin mit 
großem Nachdruck darauf hin, daß die Lage der evangeli⸗ 
chen Kirche in Polen ſehr ernft iſt. „Ihr Beſtand iſt“ — 
o jagt er — „ernſtlich bedroht. Wir fürchten nicht einen 
plötzlichen Zuſammenbruch der evangeliſchen Kirche in 
Polen, aber wir müſſen darauf achten, ob es vorwärts 
geht mit ihr, ob ſie ſich entwickelt und wächſt, da wir wiſ⸗ 
ſen, daß, was nicht vorwärtsgeht, zurückgeht. Der Man⸗ 
gel einer genauen Statiſtik erlaubt uns nicht, für unſere 
Auffaſſung unwiderlegliche Beweiſe zu bringen. Aber 
eben ſchon das, daß wir keine Statiſtik haben, iſt in ge⸗ 
wiſſem Sinne ein Beweis.“ Der Verfaſſer weiſt weiter 
darauf hin, daß im neuerſtandenen Polen die katholiſche 
Kirche ſich im Ganzen in einer ſehr viel beſſeren Lage 
befindet als dies in der früheren Zeit der Zerſtückelung 
Polens der Fall war. Die Lage der Evangeliſchen in 
Polen iſt jetzt ungünſtiger, als es vordem war. Und die 
Zerſplitterung, in welcher die Proteſtanten leben, iſt ein 
ſo ungünſtiges Moment und ſchwächt die evangeliſche 
Kirche derart, daß eben dies ein Beweis dafür iſt, daß die 
Zeit gekommen iſt, 


durch ein evangeliſches Erzbistum den ganzen Prote⸗ 
ſtantismus in Polen zu einen. 


Der Verfaſſer ſpricht auch von den Schwierigkeiten, die 
der Durchführung ſeines Planes entgegenſtehen. Sie 
könnten von drei Seiten kommen: vom Staat, von der 
katholiſchen Kirche und von den Evangeliſchen ſelbſt. Der 
Verfaſſer iſt davon überzeugt, daß die polniſche Regierung 
ſeine Beſtrebungen unterſtützen, jedenfalls keine Schwie⸗ 
rigkeiten machen wird. Dasſelbe glaubt er von der ka⸗ 
tholiſchen Kirche (22). Die größten Schwierigkeiten lie⸗ 


Te an Ten 


teſtantismus muß aus 
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gen im Innern des Proteſtantismus ſelbſt. Aber trok- 
dem meint der Verfaſſer, daß es nur vom guten Willen 
abhängt. Die gemeinſame Sorge um die fh und 
Exiſtenz unſerer Kirche muß ſchließlich dazu führen. „Un⸗ 
ere demekratiſche Geſinnung und Erziehung bewirken, 

ß es uns nicht leicht wird, eine Organiſation und Ein⸗ 
heitlichkeit zu bilden, insbeſondere eine Organiſation, 
welche einen gewiſſen Gehorſam und Subordination for⸗ 
dert. Aber das Jahrhundert der Freiheit, Gleichheit und 
Brüderlichkeit iſt dahin und an ſeiner Stelle das Jahr⸗ 
hundert der Autorität, des Gehorſams und der Diiziplin 
angebrochen. Darüber müſſen wir uns Rechenſchaft ge⸗ 
ben, ſo gut in der evangeliſchen Kirche wie auf anderen 
Gebieten. Für mich iſt das Re Erzbistum in 
Polen nur eine Frage des guten illens und eventuell 
eine Frage der Zeit.“ 

Die Ausführungen des Verfaſſers werden als ſehr 
beachtenswert, wenn auch nicht durchaus zutreffend, auch 
im „Zwiaſtun Ewangeliczuy“ anerkannt. Hierzu bes 
merkt das Evgl. Wochenblatt in Galizien: 

Das, was uns mit dem Verfaſſer verbindet, iſt die 
Ueberzeugung, daß in der Tat der gegenwärtige Zuſtand 
der Zeriplitterung und Zerriſſenheit äußerſt unheilvoll iſt 
und aß eine . Organiſation eine abſolute Not⸗ 
wendigkeit iſt, wenn die Sache des Evangeliums in Polen 
nicht ſchweren Schaden leiden ſoll. Dieſe Organiſation 
kann freilich nicht die 8 haben, wie der Verfaſſer ſich 
vorſtellt. Nicht nur die reformierten Glaubensgenoſſen, 
ondern auch viele lutheriſche und unierte werden die Idee 

5s Erzbistums als ne verwerfen. Der Pro: 

einem eigenen innerſten Weſen 

elbſt die Formen finden, die es ihm geſtatten, bei voller 

ahrung der einzelnen Bekenntniſſe und der evangeliſchen 

Freiheit doch zu einer ſtarken und wirkungskräftigen Ge⸗ 
meinſamkeit zu gelangen. 


— 


Zins Kirche und WB: Ir 


Die Kirchengemeinde Sur bei Bromberg konnte 
am Sonntag, den 19, Mat, ger des 1Mjährigen Bes 
hens der Gemeinde begehen. Die evangeliſche Kirche t 
Jahre nach der Gründung der Gemeinde und der Erwei⸗ 
trungsbau der Kirche iſt im Jahre 1894 von Generalſuper⸗ 
ntendenten D. Heſekiel eingeweiht worden. 
Die polniſch⸗evangeliſche Gemeinde in WVarſchau be» 
Na einer großen kirchlichen Feier das 50⸗jäh Ju⸗ 

m der Sonn e in diefer Gemeinde. — 

In den erſten 3 Monaten des Jahres 1934 wander⸗ 
ten aus Polen 6,556 Perſonen aus, 343 Perſonen weniger 
ls in der gleichen Zeit des Vorjahres. Nach europätſchen 
Ländern überſiedelten 2,270 Perſonen, wovon 188 auf 
Deutſchland entfallen. Die größte Auswanderung in Po⸗ 
len hat im Jahre 1929 ſtattgefunden: 243,442 Perſonen 
haben en dieſem Jahre Polen verlaſſen. — 

Die Zahl der Rückwanderer in Polen war in den er⸗ 

en 3 Monaten mit 2,864 bedeutend niedriger als die Zahl 

Auswanderer. In der gleichen Zeit des Vorjahres ſind 
4,416 Perſonen nach Polen zurückgekehrt. Während im er⸗ 

en Vierteljahr dieſes Jahres 2,400 Perſonen nach Palä⸗ 
tina auswanderten, ſind nur 26 zurückgekehrt. Nach 
ulſchland find in der gleichen Zeit 188 Perſonen ausge⸗ 
Wandert und nur 104 zurückgekehrt. 
Ein alter Volksbrauch iſt in Hirſchberg in Schleſien 
neuem Leben erweckt worden. Auf Anregung des Ober⸗ 
Urgermeiſter ſpielt der Birhfihe Bläſerchor an jedem 
Abend um 10 Uhr 2 Choräle ſowle das alte deutſche Nacht⸗ 
ächterlied „Hört, ihr Herren, und laßt euch ſagen“ vom 
athausturm. — 

Miſſionsdirektor D. Knak hat ein Stahlboot der Ber⸗ 

Einer Miſſionsgeſellſchaft auf den Namen „Gwandumi“ 
„Botſchafter“) geweiht, das für den Miſſionsdfenſt auf 
Njaſſaſee im ehemaligen Deuiſchoſtafrika beſtimmt tft, 
Der Guftan Adolf⸗Verein hält feine Reichstagung in 
zeſem Jahre in Königsberg ab. Aehnlich wie vor 2 Jah⸗ 
en in Leipzig werden in Königsberg die Vertreter des 


Proteſtantismus aus allen Teilen des In⸗ und Auslandes 
In wichtigen Beratungen zufammentreten. — 
Propft Dr. Lobmann aus Maadebura iſt vam Reichs⸗ 


marktes durch die N. S. D. A. P. wurde 


biſchof zum Direktor der evangeliſchen Reichsfrauenhilfe 


berufen worden. 

m Jahrestag der Säuberung des deutſchen Bücher⸗ 
„Bibliothek der unterdrückten Büche Dent öffnet 
iblio r unterdrückten Bücher“ erlich eröffne 
die Exemplare aller der Bücher ſammeln ſoll, die ſeit der 
re d. Hitlers in Deutihland verboten find. 
Der Pr nt dieſer „Bibliothek“ iſt der ſattſam bekannte 
Heintich Mann, der jetzt im Auslande einige Bücher über 
den Nationalſozialismus und über Hitler veröffentlicht hat, 
die an Gemeinheit und Niederträchtigkeit wohl alle 
eee auf die deutſche Erneuerungsbewegung 

überbieten. — 


Konfirmation in Skrzypkowo (Kreis Lipno) 
Am 2. Pfingſttag fand die Einſegnung der diesjäh⸗ 
rigen e freikirchlichen evang.-luth, Drei 
einigkeitsgemeinde zu Skrzypkowo jtatt. Diesmal fand 
die Feier nicht wie bislang im Freien ſtatt, was in dieſer 
Gemeinde bereits Tradition geworden war, ſondern in 
dem für die Belange dieſer Gemeinde erbauten, aber noch 
nicht vollends ausgefertigten Betſaale. Schon recht früh 
ER ſich auswärtige Gäſte auf Wagen, Fahrrädern und 
au Fuß ein, um dieſer Feier beizuwohnen Gegen 10 Uhr 
egaben ſie ſich dann in feierlichem Zuge, an der Spitze 
die Poſauniſten. gefolgt vom Kicchenkollegium, dem Pa⸗ 
ſtor und den Konfirmanden, unter den Klängen des Cho⸗ 
rals: le e voran“ von der Pfarrwohnung zum Bet⸗ 
ſaal. Im Betſaal angelangt, nahmen die Konf rmanden 
vor dem Altar Aufſtellung, und im Gange zu beiden Sei⸗ 
ten die Kirchenvorſteher. Nach dem Beichkliede, der Beicht⸗ 
rede dem Eingangslied der Liturgte und dem Hauptlied, 
folgte die Predigt auf Grund des Textes Ev. Joh 8, 31. 
32: „So ihr bleiben werdet an meiner Rede, jo ſeid ihr 
meine rechten Jünger und werdet die Wahrheit erkennen 
und die Wahrheit wird euch frei machen.“ Aus der Pre⸗ 
digt klang den Konfirmanden die Mahnung entgegen, 
te lutherſſche Chriſten zu werden und auch ſol zu 
bleiben. Nach der Einſegnung überreichte der Paſtor je 
dem Konfirmanden ein neues Teſtament nach der Ueber⸗ 
un D. Martin Luthers und wies in kurzen Worten auf 
den AUnterſchied zwiſchen der revidierten und der Iutheri« 
ſchen Bibelausgabe hin. 
Konfirmiert wurden: Ele Kelch, Frieda J 
Mathilde Schmidt, . Waldemar Boelke, 
Artur Gogolin, Adolf Hammermeiſter, Adolf Krüger, 


Adolf iemann, Sigismund Peters, Guſtav hl und 


Edmund Witt. x 
Gott der Herr aber ſegne die Neukofirmierten und 
gebe ihnen Gnade und Kraft, in der reinen Lehre Luthers 
„„ in guten wie auch in böſen Stunden das 
nner derſelben hochzuhalten ohne zu W 6 
‚Ger 
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Deutſche aus der Feuerwehr entlaffent 


In der Lodzer Feuerwehr iſt ein Verwaltungsrat 
eingeſetzt worden. Am 18. Mai hat dieſer Rat folgende 
Herten ihres Poſtens enthoben: Wilhelm Pfeifer als Chef 
des 1. Zuges und Rayonchef, Joſeph Koſchade als Nayons 
chef, Auguſt Tarlowfki als Ordnungschef, Adolf Volkmann 
als Adjutant, Edmund Nippe als ſtellv. Chef des 4. Zuge 
Ing. Theodor Hohn als Leiter der Werkſtätten, Ku 
Koſchade, Praktikant in den Werkſtätten. 

Das iſt der Dank dafür, daß Deutſche die erwehr 
gegründet, hochgebracht und lange Jahre unterſt ben 
und der Dank an die Degradierten für ihre langjährige 
Arbeit in der Wehr! 


— 


Die Eintreibung von Geldjteafen 


X Die Finanzbehörden haben angeordnet, daß bei der 
Feſtſetzung der ee in der Zwangsvollſtreckungen 
ſtattfinden ſollen, Anträge auf Zwangseinziehung von 
Geldſtrafen wegen Vergehen und Verbtechen a das 
Finanzſtrafgeſetz zuerſt berückſichtigt werden jollen. Die 


chnelle Eintreibung von Geldſtrafen wird als eines der 
1 8 Mittel in der Bekämpfung der Vergehen gegen 


en Staatsfiskus bezeichnet 


Ir. 22 


Sonntag, den 3. Juni 1934. 
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Schwere Hagelſchäden in Oſtgalizien 


Ueber den nördlichen Teil des Kreiſes Jaroflau ging 
ein heftiges Gewitter, verbunden mit ſtardem Sturm 
und ſchwerem Hagelſchlag, hinweg, das vieſigen Schaden 
anrichtete. Auf einer Fläche von etwa 3500 Hektar wur⸗ 
den die Feldfrüchte vom Hagel vernichtet, de gleichen wur⸗ 
den taufende Scheiben zertrümmert. Der Sturm beſchä⸗ 
digte etwa 20 Gebäude. 


Die Kartoffelmiete als Bankfach 
12 000 Dollar geſtohlen. 


In dem Dorſe Konopnica bei Lublin hatte der Bauer 
Alekſander Tobijasz ſein Vermögen im Betrage von 12 000 
Dollar in einer Kartoffelmiete verſteckt, die ihm auſchei⸗ 
nend ſicherer war als eine Bank. In dieſen Tagen mußte 
nun Tobijasz feſtſtellen, daß unbekannte Täter ihm ſeine 
12 000 Dollar geſtohlen haben. Da er ſeinen Vetter ver⸗ 
dächtigt, wurde dieſer feſtgenommen. 


Der ehemalige Henker verlangt 25 000 Zl. 


Der 5 Nachrichter, der Henker Alfred Knal⸗ 
Maciejewfki, hat ſich an das Warſchauer man in Hohe 
um Zuerkennung einer ſtaatlichen En gehen in 95 
von 25000 ZI. wegen geſundheitlicher Schädigungen bei 
der Ausführung ſeiner Henkerarbeit gewandt, Macıes 
jewifi wurde nämlich ſeinerzeit bei einer Strafvollſtreckung 
in Sambor von einem Verurteilten in den Bauch getre⸗ 
ten, und der Henker behauptet nun, daß dies einen inne⸗ 
ren Bluterguß hervorgerufen habe, der nun chroniſche 
Schmerzen und Krämpfe verurſache. Er verlangt auf 
Grund deſſen die Auszahlung der lebenslänglichen Rente 
in der genannten Höhe. Maciejewifi erſuchte um die Be⸗ 
rufung von ſachverſtändigen Aerzten zur Unterſuchung 
keines Gejundgeiiszuftandes 


Mi nee Se 
2 Aus aller Welt 7 
BNN eee 


20 Tote bei Erenbahnkataftrophe 
Durch leichtſinnigen Fahrgaſt verurſacht 

Wie aus Barcelona gemeldet wird, ereignete ſich dort 
am 2. Pfingſtfeiertag ein großes Eiſenbahnunglück. Ein 
125 Abfahrt bereitſtehender Perſonenzug fuhr vor der 
ahrplanmäßigen Zeit ab, weil der Lokomotivführer ein 
Pfeifſignal eines Fahrgaſtes für das Abfahrtſignal des 
Stationsbeamten hielt. Wenige Kilometer hinter dem 
Bahnhof ſtieß der Zug mit einem anderen Perſonenzug zu⸗ 
lammen, wobei beide Züge zertrümmert wurden. Bisher 
konnten 20 Tote und 25 Schwerverletzte geborgen werden. 
Man befürchtet, daß ſich unter den Trümmern noch mehrere 
Tote befinden. 


Srdbeben in Griechenland 


In Pyrgos (Peloponnes) richtete ein ſtarkes Erd⸗ 
beben erheblſchen Schaden an, Viele Häuser find unbe⸗ 
wohnbar geworden. In den Dörfern der Umgebung ſtürz⸗ 
ten mehrere Gebäude ein. Die Bevölkerung übernachtet 
unter freiem Himmel, da ſie eine Wiederholung des Erd⸗ 
bebens fürchtet. 


Die Millionen im Grabe 


In Poitiers haben ſich mehrere kleine Krämer zu 
einer Lotterieſpielgemeinſchaft zufammengeſchloſſen. Ihr 
Los iſt jetzt mit einem Gewinn von einer Million Francs 

rausgekommen. Wer von den Spielern aber hat das 

s? Alle Juden, keiner findet es. Schließlich erinnert 
man ſich, daß ein Kollege der inzwiſchen verſtorben tft, 
das Los aufbewahrt hat. Die Witwe dreht das ganze 

Haus um, findet aber das Los nicht. Schließlich fragt 
man ſich, ob der Verſtorbene etwa das Los in ſeinem To⸗ 
tenanzug haben könnte. Die Witwe gibt die Erlaubnis, 
das Grab ihres Gatten zu öffnen. Man aräbt und findet 


—— . — ͤ — œä6 —ͤ — 


tatſächlich ſein ſäuberlich gefaltet in der Billettaſche des 
Totenanzugs das Los So haben die Glücklichen von 
Poitiers ihre Million abheben können, die donſt dem 
Staat zugefallen wäre, 


Das Geſchenk des Arabers 


In St. Nazaire wollte eine Mutter eine Perlenkette 
die ihrem Kind gehörte, don einem Juwelier 2 
laſſen. Das Kind hatte die Kette von einem Arbeitskolle⸗ 
gen ſeines Vaters, einem Araber, zum Geſchenk bekommen 
Die Kleine hatte mit der Kette lange Zeit geſpielt, ſchließ⸗ 
lich aber lag ſie ſolange achtlos in der Ede, bis der : tut⸗ 
ter auff:el, daß es eigentlich eine ſehr hübſche Kette ſei, 
die man nicht jo herumliegen laſſen ſollte, Der Juwelier, 
zu dem fie dann ging, um die Kette verengen zu laſſen, 
bot ihr ſofort 3000 Francs Mißtrauiſch geworden, begab 
ih die Frau zu einem amtlichen Taxator. Er ſchätzte die 
Kette auf 25000 Francs. Der Vorfall hat ſich herumge⸗ 
ſprochen. Die Behörde hat die Kette beſchlagnahmt und 
fahndet jetzt nach dem Araber. Der aber iſt verſchwunder 
und nicht mehr aufzufinden. 
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Lodzer Marktbericht 


Lodz, den 30. Mai 1934. 

Geſtern wurden auf den Lodzer Märkten die folgen⸗ 
den Prolſe gezahlt: Butter 2— 2.80 Z1., Herzkäſe 80 Gr. 
Quarkkäſe 60 Gr., ſüße Milch 25 Gr., jaure und Buttermilch 
15 Gr., Sahne 1—1.20 31, eine Mandel friſcher Eier 
90 Gr., Blumenkohl 0.50—1 Zl., eine Gurke 30—50 Gr., 
Sauerkohl 20 Gr., Salat 3-5 Gr., Rhabarber 15—30 Gr., 
Sellerie 5—10 Gr., Portee 5 Gr., Mohrrüben 10 Gr. das 
Kilo, junge — das Bündchen 10—15 Gr., rote Rüben 
15 Gr., Meerrettich 1.20 Zl., Zwiebeln 80 Gr., Peterſilie 
60 Gr., Spinat 20—30 Gr., ein Bündchen Schnittlauch 2—5 
Groſchen, Kartoffeln 7 Gr., junge 20-30 Gr., Zitronen 
8-10 Gr, Erdbeeren 1.20—1.50 Zl., Stachelbeeren 50—60 
Groſchen, Radieschen 2 Gr., Spargel 1.20—1.50 31. Kra⸗ 
kauer Grütze 0.80 —0.90—1.00 Zl., Buchweizengrütze 45 Gr., 
Graupen 40 Gr., Hirſe 40—50 Gr., Weizen 40 Gr., Manna 
50—80 Gr., Haferflocken 60—80 Gr., gebrannte Gerſte 40 
Groſchen, Reis 0.50—1 3ʃ., Bohnen 45—50 Gr., Erbſen 
25—40 Gr., junge 0.70—1 3ʃ., Weizenmehl 28—35—38 
Groſchen, Roggenmeh! 20 Gr., Kartoffelmehl 45 Gr. Ge 


en 


flügel: eine Ente 1.80—2 Zl., ein Huhn 2—3 gl., ein 
Hühnchen 0.80 —1.20 31, eine Taube 40—50—60 Gr 
Getreidebörſen 
28. V. 28. V. 
Lodz Poſen 
Roggen 12.75 —13.00 13,25—13,50 
Meizen 18,25—18,75 16,75—17,00 
Mahlgerſte 13,50— 14,70 15,00—15,50 - 
Braugerſte 15,00°—15,50 14.50 — 15,00 
Hafer 12.75 —13,25 12.50— 13, 0 
Eaathafer 14,°0—14,50 N 
Roggenmehl, 65% 1,50-— 20,50 19,50-—20,25 
Roggenmehl, 60% 250 —2 1.50 —.— 
Weizenmehl 28,60—30,00 24,75— 26,00 
Roggenkleie 8.25—8.75 10,00—10,50 
Weizenkleie 8,50—9,00 10,00—10,25 
Weizenkleie, grob 9.00 9.50 10,75—11,25 
Raps 81,00—53,00 48,50—47 50 
Seradella 9.00 10.00 Er 
Viktorigerbſen 30,00— 35,00 24,00—29,00 
Felderbſen 18.50 —19,50 — 
Blaue Lupine 7.008,00 7.00 —7.75 
Gelbe Lupine 90 10.00 7.50—8.80 
Blauer Mohn = == 
Roter Klee 170-200 130-210 
Weißer Klee 70—100 70—100 
icke - 13,50—14,00 14.00—15,00 
Peluſchken 125 8—13.00 14.00 —15.00 
Kartoffeln“ 3,00—3,50 3,00— 3,20 
Leinkuchen 39,50— 20,50 _.— 


18,00— 18,00 


Nansfuchen 


12 Der Volksfreund 


Geſchäftliche Mitteikungen 
der Warenzenkrale der Deutſchen Genoſſenſchaften 
Genoſſenſchaft mit Haftpflicht mit Anteilen 
Lodz, Al. Kosciuszli 47 
Lodz, den 22. Mai 1934. 

Getreide: Das alte Sprichwort: „Der Mai kühl 
und naß, füllt dem Bauer Scheun’ und Faß“ deutet ſchon 
darauf hin, von welch großer Wichtigkeit für die Entwid- 
lung der GE Re ſowohl der Winterung als auch 
der Sommerung, die klimatiſchen Verhältniſſe gerade die⸗ 
ſes Monats ſind. Die Schneedecke des Winters war dies⸗ 
mal SR ſehr hoch, jo daß die durch Abſchmelzen in 
den Boden gelangte Feuchtigkeit der Sommerausſaat 
kaum genügende Waſſermengen zuführte. Auch der 
Srundwaſſerſtand, das zweite Reſervoit für die Waſſer⸗ 
verſorgung der Pflanzen, liegt vielleicht ſehr tief, ſo daß 
reichliche Niederſchläge zur normalen Entwicklung derſel⸗ 
ben unbedingt von Nöten wären. Der erwünschte aus⸗ 
iebige Regen iſt leider nicht gefallen. Viele Gegenden 
And nicht einmal in den Genuß ſtrichweiſer Gewitterregen 
gekommen, ſo daß die Nachrichten über die Auswirkung 
der Trockenheit von Tag zu Tag bedrohlicher lauten. Die 
Meldungen über die Ernteausſichten lauten aus dem 
Übrigen Europa ebenfalls nicht beſſer. Am ſchlimmſten 
betroffen ſcheint Rumänien zu jein, das bis jetzt über 40% 
feiner Weizen⸗ und Maiskulturen als unrettbar verloren 
gibt. Selbſt in Amerika drückt die Trockenheit bereits 
weiten Produktionsgebieten einen unauslöſchlichen Stem⸗ 
pel auf. Dazu kommen noch Unwetterkataſtrophen anderer 
Art, die das Geſamtbild der dortigen Ernte in keineswegs 
jede toſigem Lichte erſcheinen laſſen. Zu den Leidtragen⸗ 
en der Dürreperiode gehört ferner Auſtralien, wo nach 
Berichten der Weizenerkrag um ca. 20% hinter den Er- 
trägen des Vorjahres zurückbleibt. Natürlich bleiben die 
verminderten Ernteausſichten nicht ohne Einfluß auf die 
Marktlage. Faſt die Getreidemärkte der ganzen Welt zei⸗ 
en ebenſo wie hierzulande nach monatelang fallenden 
Seien wieder feſtere Tendenz. Da bei uns die Entwick⸗ 
ung der Brotgetreidenotierungen durch die Interven⸗ 
tionspolitik der Regierungsſtellen reguliert wird, hängt 
es künftig alſo auch von dieſer Stelle ab, ob die Notie- 
rungen in entſprechendem Maße heraufgeſetzt werden. 
Auf der hiefigen Börſe wurden am Ende der Pfingſtwoche 
folgende Preiſe für 100 kg je nach Qualität notiert: 

Weizen: 31. 18.50 bis Zl. 19.—; Roggen: Zl. 12.75 
dis Zl. 13.—; Gerfte: Zl. 13:50 bis 31. 14—; Hafer: 
31. 12.50 bis Zl. 13.—. 

Das bedeutet innerhalb einer Woche eine Erhöhung 
von ca. Zl. 1.50 für Weizen, und ca. Zl. 0.50 für Roggen, 
Gerſte und Der Sollte jedoch die Trockenheit weiter 
anhalten, was leider zu befürchten iſt, da ſelbſt die letzten 
Kaltlufteinbrüche keine ausgiebigen Niederſchläge brach⸗ 
ten, — ſo dürften weitere Einwirkungen auf die Preis⸗ 
bildung nicht ausbleiben. 

Maſchinen: Die letzte Berichtswoche brachte eine 
erneute Belebung des Maſchinengeſchäftes. Gekauft wur⸗ 
den hauptſächlich Hackmaſchinen und Häufelpflüge, Milch⸗ 
genirifugen und Milchkannen. Die Nachfrage nach Ges 
reldemähmaſchinen war wegen der in dieſem Jahre zei⸗ 
tiger zu erwartenden Ernte ebenfalls ſehr lebhaft. Wir 
möchten nochmals darauf n daß wir die neueſten 
Konſtruktionen der beſtbekannten Marken „Krupp“ und 
„Deering“ führen, und bitten um rechtzeitige Hereingabe 
von Aufträgen, damit wir prompte Lieferung aus den 
nicht ſehr großen Vorräten zuſagen können. 

Baumaterialien: Die Preiſe für Zement find 
zurzeit unverändert. Der Drientierungspreis beträgt 
noch bis auf Widerruf Zl. 3.25 für 100 kg einſchließlich 
Sack, Frachtparität Fazy. Nach den uns zugegangenen 
Berichten liegt der Markt ſehr feit, da die Werke beabſich⸗ 
ngen, in nächſter Zeit weitere Preiserhöhungen vorzu⸗ 
nehmen. 


Warſchauer Börſe 


29. Mat 1934. 
Amerik. Dollar 5,29 
1 Pfund Sterling 26,55 
100 Schweizer Franken 172,33 
100 franz. Franken 34,97 


100 deutihe Neihsmar! 207.40 
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Dom Loder Molbereiwarenmarkt 


Lodz, den 30. Mai 1934. 
Laut Mitteilung der Warengenoſſenſchaft „Eſſe“ wurden 


geſtern folgende Preiſe notiert: 


Großhandel Kleinhandel 
Sagnensulter 2,60—2,70 5 
Fier 0,60—0,75 0.80—0.90 
Milch 0.20.25 0.30 | 
> un . 


BViriefkaſten 


An die treuen Freunde. Die Vieh⸗ und Schweinepreſſe 
geben wir, ſobald wir ſie erhalten. Unſer Konkurrenzblatt 
gibt alte Preiſe, die die Leſer nur irreführen. 

NR., Grodziee. Nach Rußland kann man Geld durch die 
Poſt überweiſen. Was foll aber der Menſch mit dem Geld da 
anfangen? Schicken Sie ihm lieber Lebensmittel dafür. 


Drud und Verlag: 
„Ilbertas“, Verlagsgeſ. m. b 9. Lodz. Petrikauer 88. 


Wo lauft Der Londwül 


landwirtſchaftliche Maſchinen 
Geräte und Erfatzteile 
künſtliche Düngemittel 
Saatgetreide — Sämereien 
Baukalk — Düngekalk 
Zement — Kohle 
waggonweiſe oder in kleineren Mengen? | 
Am günstigsten bei der 
Warenzentrale der Deulſchen Genoſſenſchaffen 
Spöldz z odp. udz. 


Lödz, Aleje Kosciuszki Nr. 47 
Teleſon Nr. 197-94 


Neuheit! (U. 750) Neuheit! 
6 mm Brotoning Automat, 


der die Hülſen nach dem Abſchuß ſelbſt herauswirft, ſchießt nach 
Ziel mit Melallkugeln oder mit Schrot auf Vögel, volltommen 
r 4 ſicher, ohrenbetäubender Knall. — 
reis nur 31. 8,95, 2 Std. 16,50, 
10ihüfiger Automat Zl. 20,95, 
100 Kugeln Zl. 3,75. Ein Bürſt⸗ 
chen zum Reinigen des Laufes 
geben wir umſonft zu. Polizei⸗ 
iche Genehmigung nicht erforder⸗ 
— ich. Wir verſenden auf Grund 
a einer brieflichen Beſtellung per 
Poſtnachnahme. Die Verfandkoſten bezahlt der Kunde. Zu 
adreſſieren: 8 
Fabryka Broni „LUKSUS-BRON“, Warszawa, 
ulica Leszno 60 D. V. 


Asthma 


(veraltetes Leiden), verſchiedene Huſten ſind heilbar 
durch Heillräutermus. Seit 1902 3000 Dankſchreiben. Auf 
Verlangen Beſchreibung der Heilmethode. 

S. SLIWAN SK. Lodz. Brzeziäska 33. 


FSE ²˙ AAT 

Ueber die Weltkriſe und deren mögliche Beſeiti⸗ 
gung informiert Sie die die Broſchüre von A. Bott: „We 
liegt die Schuld?“ — Erhältlich für 90 Groſchen im Bude 
vertrieb „Libertas“ Pekrikauer 86, und in allen anderen 
deutſchen Buchhandlungen. 751 
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